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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
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Inger aten - Aunabene 
Wekterhagergafle Rr. 4. 
Die Epyedition iſt zur Uns 
nahme von Fnſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. ſür 1 ſpaltigs 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt, 


rier. 


Die „Kreuzztg.“ hat jetzt ſogar einem Mitglied 
der conſervatiben Fraction des Herrenhaufes das 
Wort gegeben, um ihre Anklage, daß die 
Bürgermeiſter, d. h. die Dertreter der großen 
Städte, ihre Lehrerfreundlichkeit durch die Ab- 
lehnung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes bewieſen 
hätten, zu rechtfertigen. die conſervative Partei 
habe in ihrer weit überwiegenden Mehrheit für 
die Commiſſionsberathung geftimmt, ſei aber mit 
ihrer Abſicht nicht durchgedrungen, weil die 
45 Bürgermeiſter unbeugſam in ihrem Wider- 
ſtande gegen ein Geſetz, welches den größeren 
Städten einen Theil der ihnen durch Geſetz von 
1887/88 zugeſicherten Staatszuſchüſſe entziehen 
ſollte und entſchloſſen geweſen feien, daſſelbe 
unter allen Umſtänden zu Falle zu bringen. 

Leider iſt bei den Verhandlungen eine nament- 


liche Abſtimmung nicht deliebt worden, jo daß 


die Frage, wie viele von den 45 Bürgermeiſtern 
im Haufe anweſend waren, zuverläſſig nicht beant- 
worſet werden kann. Jedenfalls iſt es nicht 
richtig, daß alle Bürgermeiſter entſchloſſen waren. 
die Borlage in der erſten Berathung abzulehnen, 
da z. B. der Oberbürgermeiſter Struchmann aus- 
drücklich für Commiſſionsberathung eingetreten 
iſt. Die großen Städte haben für ihre Lehrer 
größere Mittel aufgebracht, als die Vorlage vor- 
ausſetzt. Es iſt alſo ausgeſchloſſen, daß fie aus Un- 
gunſt gegenüber den Landlehrern, die ſich mit500 bis 
600 Mk. behelfen müſſen, die Vorlage beanftandeten. 
Dadurch unterſcheiden fie ſich eben von den Ber- 
treiern des Großgrundbeſitzes, die gegen das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz aeftimmt haben, weil das- 
ſelbe dem Einzelnen perſönliche größere Opfer 
auferlegt haben würde. Ein anderer Theil der 
Conſervaliven hat das Geſetz abgelehnt, weil ſie 
die Regierung zwingen wollen, ein allgemeines 
Volksſchulgeſetz nach dem Muſter des Entwurfs 
des Grafen Zedlitz vorzulegen; d. 9. ſie ſind 
bereit, den Lehrern erträgliche Gehälter zu be- 
willigen, ſofern das Geſetz die Lehrer zu Heloten 
des Clerus macht; womit die Lehrer 1892 nicht 
einverſtanden waren. Aber ſeldſt diejenigen Con- 
jervativen, die bereit waren, die Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes an eine Commiſſion zur 


Borberathung zu überweiſen, haben 2 — 


ſreundlichkeit unter den Scheffe, 
die zweiten Lehrer mit 


eiteit, 


im Genuß 


dieſer reichen Mittel ſogar auf den Ge- 
danken verfallen könnten, ſich eine Frau 
zu nehmen. der Herr Graf war darüber 


ſo entrüſtet, daß er „Cautelen“ gegen ſolchen 
Uebermuth verlangte. den ſchlagendſten Beweis 
übrigens dafür, daß die Bürgermeiſter nicht gegen 
das Geſetz geſtimmt haben, weil ſie den Lehrern 
die mäßigen Gehaltſätze nicht gönnen, hat die 
Rede des Kölner Oberbürgermeiſters Becker ge- 
liefert. Er wies darauf hin, daß das Geſetz ſo 
wie ſo erſt am 1. April 1897 in Kraft treten 
ſolle. „Bis zum 15. Januar 1897, fügte er hinzu, 
muß aber der Landtag ſchon wieder zuſammen- 
treten; bis dahin kann alſo bequem ein neuer 
Geſetzentwurf dem Landtage von der Staats- 
regierung vorgelegt werden, der genau dieſelben 
Gehaltsbeſtimmungen für die Lehrer enthält, 
nur mit dem Unterſchied, daß der Mehrbedarf 
aus der Staatskaſſe gezahlt wird; dann iſt die 
ganze Sache geſetzgeberiſch in der einfachſten Weiſe 
geordnet. Und wenn das der Kerr Cultusminiſter 
nicht will, dann braucht er nur dieſelbe Summe, 
die er für dieſen Geſetzentwurf aus Gtaatsmitteln 
mobil gemacht hatte, einfach in das Budget für 


Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
31) [Nachdruck ver boten.] 

Die Zeit verging und Toskas Befürchtung, daß 
Ulrich ihr Haus meiden würde, ſchien ſich erfüllen 
zu wollen. 

„Wo bleibt denn mein Junker?“ fragte Frau 
v. Klodt faſt täglich. Sanden war von feinem 
leichten Gichtanfall hergeſtellt und trank wieder 
regelmäßig feinen Theepunſch bei ihr. Werner 
und Hans ſprachen häufig vor. Selbſt Toni, die 
jetzt mit herbſtlicher Hausarbeit beſchäftigt war 
und neuerdings allerlei Pflichten der praktifchen 
Nächſtenliebe auf ſich genommen hatte, brach fich 
dann und wann ein Stündchen ab, um Mama 
Klodt Geſellſchaft zu leiſten. 

„Ich verſteh' es nicht.“ fagte die alte dame 
eines Tages und ſah Toska ſcharf und miß 
trauiſch an. „Haſt du ihm etwa das Wieder- 
kommen verleidet?“ 

Im erſten Schrecken ſenkte Toska ſchuldbewußt 
den Kopf. Dann machte ſie ein unbefangenes 
Geſicht. „Daß ich nicht wüßte, Mutterchen.“ 

„Nun, einen Gefallen hätteſt du mir damit 
auch nicht gerade gethan. Das weißt du ja. Iſt 
mir immer eine Herzſtärkung geweſen, wenn er 
zur Thüre hereintrat — ein Edelmann, wie ſie 
jetzt rar werden, d. h. ein Menſch, an dem alles 
verfeinert iſt, von dem ſchmalen Fuß bis zur ge- 
wölbten Stirn — die eigentlich das Schönſte an 
ihm iſt —“ 

„Ach, Mama Klodt“, ſchwärmte Henny, die auf 
einem kleinen Tiſche Kerbſtaſtern und Refeda in 
eine Schale ordnete, „das Schönſte ſind doch 
feine Augen. Nicht wahr, Toska?“ Und fie 
warf dabei einen Blick des Einverſtändniſſes auf 
ihre Vertraute. In der Zeit ihres eiferſüchtigen 
Srolles hatte fie das Alleinſein mit Toska ver- 
mieden. 3 ſuchte fie bei paſſenden und un- 
— elegenheiten ihr volles Herz in bie 


bedienen, 


u I 
24 Jahren mindeftens | 

900 Mark Gehalt, freie Wohnung und Feuerung 

ſollten beanſpruchen dürfen und 


zu denunciren, iſt demnach fehlgeſchlagen. Die 
Commiſſionsberathung übrigens würde angeſichts 
der Haltung der Conſervativen auf einem Um- 
weg zu demſelben negativen Ergebniß geführt 
haben. Freilich fällt die Schuld an dem Scheitern 
des Geſetzes in gleicher Weiſe auf die Conjer- 
vativen des Abgeordnetenhaufes wie auf den 
Finanzminiſter. Wenn die Conſervativen jo viel 
Gerechtigkeitsgefühl gehabt hätten, anzuerkennen, 
daß man den größeren Städten die Adlern SOME 
die ihnen bisher zuſtehen, nicht ſchmälern dürfe, 
ſo wäre im Abgeordnetenhauſe zum mindeſten 
der Antrag Sattler angenommen worden, und 
dann würden im Kerrenhauſe die Bürgermeiſter 
das Geſetz nicht beanſtandet haben, da daſſelbe 
nur den Verzicht auf ſpätere höhere Zuſchüſſe 
verlangt hätte. * 


— — — — 
Volitiſche Tagesſchau. 
Danzig, 7. Mai, 
Reichstag. 5 
Der Reichstag mußte noch die ganze Sitzung am 
Mittwoch auf die zweite Berathung des Margarine 
Gejeges verwenden. Die Agrarier, deren Wünſche 
bezüglich dieſer Materie über diejenigen der Re- 
gierung hinausgehen, ſiegten wieder in faft 
allen Punkten. 8 
$ 6 beſtimmt, daß Räume, worin Margarine 
und Butter gewerbsmäßig hergeſtellt, aufbewahrt, 
oder verpackt werden, getrennt jein ſollen. Die Com- 
miſſion hat auch für das Zeilhalten im Kleinhandel 
gejonderte Räume vorgeſchrieben. Abg. Schmidt⸗ 
Marburg (Centr.) beantragte, daß Gaſtwirthe, 
Bäcker und Conditoren, weſche ſich der Margarine 


demſelben Rechte wie die Landwirthſchaft bedürfte 
der Kaufmannsſtand des Schutzes der Geſetz- 
gebung. 

Die übrigen Paragraphen wurden faſt unver- 
ändert nach den Commiſſionsbeſchlüſſen ange- 
nommen, nur auf Antrag des Abg. Herbert 
(Soc.) wurde der von der Commiſſion ge- 
ſtrichene § 11 wiederhergeſtellt, wonach die Vor- 
ſchriften des Geſetzes auf nicht zum Genuſſe be- 
ſtimmte Producte (Seifen, Pomaden etc.) keine 
Anwendung finden. 

Morgen ſteht das Geſetz über den unlauteren 
Wettbewerb und die Genoſſenſchaftsnovelle in 
dritter Leſung auf der Tagesordnung. x 


Bruſt der Freundin auszuſtrömen, ohne zu ahnen, 
welche Bußübungen ſie der damit auferlegte. 

War Henny ſchon früher wetterwendiſch geweſen 
— jetzt ſchlugen ihre Stimmungen beinahe alle 
Diertelſtunden um. Heiterſter, ſonnigſter Hoff- 
nungsjubel, tollſte Sllufionen von Glück wechſelten 
unmittelbar mit den ſchwärzeſten Phantaſieleiden. 
Mit wahrer Wolluſt malte ſie ſich in dieſen Stadien 
ein einſames Alter als Stiftsfräulein mit Mops 
und Ganarienvogel aus oder erſann die verzwick⸗ 
teften und romantiſchſten Todesarten. Eine Mär- 
irerin ihrer „großen Liebe“, wollte fie von der 
Welt ſcheiden, jung und ſchön, unendlich beklagt, 
nie vergeſſen. Und fo viel Thörichtes, Ueber- 
triebenes, Unreifes in diejen Bekenntnifjen lag — 
der kleine Kern echten Gefühls darin rührte und 
verſöhnte Toska immer wieder und machte fie ge- 
Knie und mild gegen das junge, haltloſe Ge- 

öpf. 
Eine große Rolle in Kennys Leben ſpielten 
jetzt die Schickſalsfragen. Sie hatte von einer 
Freundin Kartenorakel und Patiencelegen gelernt. 
Und das queckſilberige Ding konnte Stunden lang 
über den Karten ſitzen und verſuchen, ob fie 
„aufgingen“. Waren dieſe Tröſter nicht vei der 
Hand, jo vertraten andere Dinge fie in der wich⸗ 
tigen Aufgabe, das dunkel der Zukunft außu⸗ 
decken. Alles auf der Welt ward ihr zum 
Liebesorakel. Wenn fie des Morgens Zucker in 
den Kaffee warf, jo bedeutete das Sichſam meln 
der Bläschen in der Mitte der Taſſe Gutes für 
den Tag: vielleicht, daß er käme! Und trotz 
häufiger Enttäuſchungen glaubte ſie immer wieder 
und hoffte mit dem unverwüſtlichen Jugend- 
optimismus weiter in's Blaue hinein. Die Zahl 
der Sterne, die ſie in einer Stunde häkelte, der 
Schritte, die ſie bis zu einem gewiſſen Punkte 
machte, der Seite, die fie auf's Gerathewohl in 
einem Buche aufſchlug, wurde bedeutfam, 

In dieſer ſteten Beschäftigung mit ihrem Vetter 
verging ihr die Zeit angenehm. trotz gelegentliher 
kleiner Wehmuthsſchauer — die in ihrer fanft 


und, falls Speiſezeitel geführt werden, auch durch 


| Hals zu hängen, welche fie als Margarineeſſer 


8 gegangene Jubiläumsfrühſchoppen der Centrums 


trauen in die Allmacht und die Fürſprache dieſer 


wirkungsvoller Erſtlingsrede namentlich von dem 
der freiſinnigen Bereinigung angehörenden Ab- 
geordneten Benoit-Kolberg, auf dieſe Härten hin⸗ 
gewieſen — es half alles nichts. Dank des Zu- 
ſammenhaltens des Centrums mit den conſervativen 
Parteien gelangte mit 151 gegen 113 Stimmen 
dieſe Verſchärfung zur Annahme. Möge wenigſtens 
das Volk diefen Fractionen das nicht vergeſſen! 


Miniſterium und Terminhandelsverbot, 

Die ſchon erwähnte Audienz von Vertretern 
großer Handelsplätze beim Miniſter v. Bötticher 
die den Zweck hatte, nochmals gegen das Verbol 
des Getreideterminhandels vorſtellig zu werden, 
war nach Anregung von auswärts von Herrn 
Karl Schrader als Vertreter des geſchäftsführender 
Ausſchuſſes des Schutzverbandes gegen agrariſche 
Uebergriffe nachgeſucht worden. die Audien; 
führte zu einer eingehenden Ausſprache. Es 
nahmen theil Commerzienrath Haker, Dorſteher 
der Kaufmannſchaft, und Otto Kuͤhnemann, beide 
aus Stettin; Geh. Commerzienrath Damme, Dor 
ſteher des Borſteheramtes der Kaufmannſchaft zu 
Danzig; Geh. Commerzienrath Schröter, erſter 
Beiſitzer des Vorſteheramtes des Kaufmannſchaf! 
zu Königsberg; Stadtrath Kopiſch und Handels⸗ 
richter Mugdan, beide aus Breslau; endlich aus 
Berlin Handelsrichter Hermann Jacoby, d’Heureufe, 
Director der Berliner Dampfmühlen-Actien-Ge: 
ſellſchaft, und Schrader. Herr Miniſter v. Böttiher 
bat die Herren, die ihm mündlich vorgetragenen 
Gründe nochmals ſchriftlich zu überreichen, auch 
das iſt geſchehen. 

Dieſe letztere Mittheilung, die wir der Cor 
reſpondem des Schutzverbandes entnehmen, läßt 


Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Mittwoch die 
Ereditvorlage betreffend die Eiſenvahnen und 
Kornhäuſer. Nur an die Errichtung der letzteren 
knüpfte ſich eine längere Debatte. j 

Abg. v. Riepenhaufen (conſ.) begrüßt im Namen 
der Conſervativen die Vorlage als einen Verſuch. 
Durch eine fo geringfügige Maßregel feien die Land 
wirthe aber keineswegs zufriedengeſtelle. Die Re 
gierung müßte mehr Entgegenkommen zeigen 3. B. 
bezüglich der Rückzahlung der Grundſteuer - Ent- 
ſchädigung. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt auf eine Anfrage 
des Abg. v. Hoensbroed, die Tandwirthſchafts kammern 
ſollten auch zu Rathe gezogen werden. Ueber die Er- 
richtung großer Kornhäuſer in Berlin ſchwebten com- 
miſſariſche Verhandlungen. Eine Mitwirkung des 
Staates dabei werde nur dann eintreten, wenn es ſich 
um eine Anlage handele, die dem ganzen Lande und 
nicht bloß dem lokalen Getreidehandel zum Vortheil 
gereiche. e 

Abg. Jäckel (freiſ. Volksp.) äußert ſich gegen die 
Errichtung der Kornhäuſer. r 

Abg. v. Mendel-Steinfels (conſ.) und Abg. Frhr. 
v. Erffa (conſ.) widerſprechen dem Vorredner ſcharf. 

Abg. Sieg (nat.-lib.) rühmt die Aufhebung des 
Getreideterminhandels. © 3 

Morgen ſteyt der Antrag Zedlitz-Brütt bezüglich 
der Berhältniſſe der Angeſtellten in den Laden- 
geſchäften zur Berathung. 


Der zweite Tag 


der Berathung des Margarinegeſetzes hat alſo 
den Agrariern wiederum große Erfolge ge- 
bracht. Einen Dorſtoß zwar gelang es abzu- 
wehren; den Antrag Schmidt-Warburg, von dem 
man wirklich nicht zu ſagen weiß, war er über- 


kühn oder lächerlich. Danach ſollten Gajt- | den Zweifel. daß das Staatsminiſterium ſchor 
wirthe, Reſtaurateure. Conditoren und Bäcker. am Sonntag dieſem Derbot zujufliimmen be 
welche ſich zur Herſtellung von Nahrungs- ſchloſſen habe, als gerechtfertigt erſcheinen. In 


dieſem Falle wäre die ſchriftliche Begründung der 


und Genußmitteln der Margarine bedienen, 1 1 4 
Gründe gegen das Verbot überflüffig geweſen. 


ſolches durch augenfälligen Anſchlag in den 
Speiſe- und Verkaufsräumen ihres Gewerbes 


Die Concurren der Strafanſtaltsarbeiten. 
In der Preſſe iſt neuerdings eine ſeitens einer 
Garniſonverwaltung an das Zuchthaus zu Rends⸗ 
burg übertragene Lieferung von Kaſernentiſchen 
dazu benutzt worden, auf die Nachtheile der 
Concurrem der Strafanſtaltsarbeit hinzuweiſen. 


Vermerk auf letzteren, kund geben müſſen. Es 
hälte, demerkt dazu ein Berliner Blatt, nur noch 
gefehlt, daß auch Conſumenten von Margarine 
verpflichtet worden waren, ſich eine Tafel um den 


g haben 0 mit der 
wie die durch die nothwendige Beſchäftigung der 
Sträflinge hergeftellten Erzeugniſſe am beften ver- 
werthet werden, ohne daß daraus der Privai 
Induſtrie eine empfindliche Concurrenz erwächſt 
Der in den genannien Körperſchaften gegebenen 
Anregung entſpricht es, wenn die Abnahme der 
Erzeugniſſe der Strafanſtalten möglichſt durch 
Staatsbehörden geſchieht, da das „freie Gewerbe 
hierdurch am wenigſten geſchädigt wird. Dura 
thunlichſte Ferngaltung der Privatunternehmer 
von der Verwendung der billigen Arbeitskräfte 
in Strafanſtalten wird die Concurrenz mit folhen 
Induſtriellen, welche mit vollen Arbeitslöhnen 
rechnen müſſen, erſchwert. 

Im übrigen ſchließt der Bezug gewiſſer Er: 
zeugniſſe ſeitens der Behörden aus den Gtraf- 
anftalten keineswegs den Wettbewerd für Private 
völlig aus, da die genannten Anftalten vielfach 
mit ungeübten Arbeitskräften rechnen und ohne 
genügende maſchinelle Anlagen arbeiten müſſen 
während die Privatinduftrie mit geſchulten 
Arbeitern und umfangreichem Maſchinenbetrieb 
den Vortheil der Gtrafanfialten, die billiges 
Arbeitskräfte, ausgleichen kann. 


Cecil Rhodes und Alfred Beit. 
Die beiden Anſtifter des Freibeuterzuges nach 


fraction nicht ohne Nachwirkungen geblieben ſei. 
Schließlich ſah der Antragſteller felbft die Aus- 
fihtslofigkeit des Antrages ein und zog ihn 
zurück, dafür gelangte aber die Commiſſions- 
faſſung des 8 zur Annahme, die eine 
enorme Verſchlechterung gegenüber der urſprüng⸗ 
lichen Vorlage bedeutet. Fortan ſoll alſo Margarine 
nicht in denſelben Räumen jeilgehalten werden 
darf, in welchen auch Butter verkauft wird. der 
Butterhändler und überhaupt der Händler mit 
Lebensmitteln muß danach entweder auf den 
Handel mit Margarine verzichten, oder ſich zwei 
Ladenlokale anlegen. 

Das bedeutet einfach den Ruin von Taufenden 
kleiner Geſchäftsleute oder zum mindeſten die 
Einbuße eines großen Theiles ihres bisherigen 
Derdienftes, Wie ſollen ſich dieſe Leute doppelte 
Ladenräume, doppelte Bedienung etc. halten 
können? Wenn in dieſen Kreiſen die tieſſte Em- 
pörung über eine ſolche Mißhandlung Platz 
greift — wer könnte es ihnen verdenken? Und 
welch’ tiefgreifende Beläſtigung des Publikums 
liegt darin, daß man nunmehr beim Ankauf des 
Lebensmittelbedarfs immer erſt mehrere Berkaufs- 
lokale aufſuchen muß? 

Dergebens wurde von der linken Seite, in 

löſenden, beruhigenden Wirkung auch wieder 
einen ſüßen Lebensreiz bildeten. 
Auch ließ fie ſich keine Gelegenheit entgehen, 
ſich über ſich ſelbſt emporzuſchwingen in ihrem 
ſchönen Schmerz. Beſonders des Sonntags Nach- 
mittags ſetzte ſie ſich gern in einen Winkel ihres 
Stübchens und las klaſſiſche Tragödien — darin 
fie ungemein viel ihrem Schickfal Verwandtes 
jand. Oder fie legte ſich „ſeinetwegen“ die Pöni- 
tenz auf, Schillers proſaiſche Schriften mit heißem 
Bemühen zu ftudiren, z. B. „Ueber Anmuth und 
Würde“ und „zu welchem Ende ſtudirt man 
Univerſalgeſchichte?“ — Sie fühlte fin ihm näher 
in dieſer That der Gelbftverleugnung. Nur 
wollte es das Unglück, daß ihr kluges und 
ſchlagfertiges Köpfchen für derartige Lecküre gar 
nicht gemacht ſchien. Wohl trug fie zwar immer 
ein erhöhtes ethiſches Bewußtſein nach dieſen 
Studien davon, niemals aber — außer einigen 
Schlagwörtern, die ſich in ihrem Gedächtniß feft- 
gehangen — einen Begriff von dem, was ſie 
geleſen. 

Doch war dies kein Grund, ſich nicht tapfer bis 

an's Ende dieſer Labyrinthe durchzuarbeiten. „In 
magnis voluisse sat est“ hatte er einmal ge- 
ſagt. Verſtehen wollen, ihn erreichen wollen, 
brachte ſie ihm auch näher. 
„Bor dem Zubettgehen, wenn Frau v. Alodt 
längſt ſchlief, gab's dann immer noch das Schwatz⸗ 
ſtündchen mit Toska. Und wenn ihre dichteriſch 
angeregte Phantafie die kühnſten Sprünge ge⸗ 
macht, wenn das Schönſte und Schauerlichſte nach 
Kerzensluſt ausgekoftet war, kroch ſie erleichtert 
in’s Bett, jog die Dee über die Ohren und 
träumte von ihm. ö 

Sie fühlte fih in Toskas Schutz, und ihr Ber- 


muß Mohammed wohl zum Berge gehen, dachte 
fie. Und fie erinnerte ſich, daß es in der Königs⸗ 
ſtraße großaruge Läden gäbe, in denen fie ebenſo 
gut ihre Einkäufe machen könnte, wie in der 
Leipziger oder Zriedrichsſtraße. Und jetzt hatte 
ſie auf einmal ungemein viel Bedürfniſſe, 3. B. 
brauchte ſie entſchieden ein neues Portemonnaie, 
Und Adermann, das war ihr immer gerühmt 
worden, führte die ſolideſten und geſchmackvollſten 
Artikel der Lederbranche. Ein Arbeitskäſtchen 
war auch nicht zu umgehen. Sie pilgerte alſo 
ein paar Mal wohlgemuth und in ihrem reizend 
ſten Staat nach Berlin C., ſchlug ſich — unbehag- 
lich genug war's — durch das Gewühl der alten 
engen Geſchäftsſtraße, und kehrte müde und 
niedergeſchlagen wieder heim: ſie hatte eben kein 
Glück gehabt! 

Doch ließ fie ſich dadurch nicht entmuthigen, 
Eines Tages bemerkte fie, daß fie „vollſtändig 
abgeriſſen“ ſei an ſeidenen Bändern und Spitzen 
z Schleſinger!“ — Was für reizende Sachen halte 
fie dort im Schaufenſter liegen ſehen! 

Und es war ſo ein klarer, warmer, ſonniger 
Geptembertag! den mußte fie benutzen! 

Auf dem Schloßplatz ſah fie an der Rathhaus-» 
uhr, daß fie doch ein bischen zu früh gekommer 
war, um ulrich auf dem Nachhauſewege „abzu- 
fangen”. Sie mäßigte alſo ihre Eile und 
ſchlenderte bequem weiter, ſich nach allen Seilen 
umguckend, die Auslagen in den Läden muſterne 
und den Leuten nach ihrer Art dreift und ſpöttiſch 
in's Geſicht ſehend. 8 

Ein junger Herr, den ſie mit ihren großen 
hehen Augen im vorübergehen geſtreift, zog 
plötzlich mit troniſcher Höflichkeit den Hut. Hennn 
machte ihr impertinenteftes Frätzchen, warf die 
Lippen auf und ſchleuderte ihm einen Blick zu 

der ungefähr „du Laffe!“ bedeutete. Sie glaubte 
ihn dadurch endgiltig in die Flucht geſagt zu 
haben. Doch hörte ſie zu ihrem tödtlichen Schreck, 
daß der Menſch ſtehen blieb und nach einem 
Augenblick des Zauderns hr Folate. (Fortſ. f.) 


klugen Freundin war ſo beruhigend, daß ſie im 
runde nicht zweifelte, über kurz oder lang ihr 
Ziel zu erreichen. 
Allmählich wurde ſie unternehmend. 
Wenn der Berg nicht zum Mobammed kommi, 


Pe 


jem | bezeichnete. — Der Antragsteller ging dabei dazu bemerkt die minifterielle „Berl. Correſp.“ 
hin einer Weiſe vor, daß die Ver- Der Reichstag ſowohl, wie der preußische a 
muthung rege wurde, als ob der vorher- haben 1 mit der Frage befaß 


4 


Trans aal haben, wie aus London gemeldet wird, 
ihren v Boften als Directoren der Chartered- 
Compa nn niedergelegt. Der „Standard“ meldet 
noch, Rhodes habe ſich rückhaltlos in die Hände 
des Staatsſecretärs Chamberlain gegeben. Rhodes 
habe ſich erboten, auf ſeinen Sitz im Geheimen 
Kathe zu verzichten, wenn Chamberlain das für 
angemeſſen halte, und auf Wunſch nach England 
zurückzukehren. 

Gegen die verurtheilten Führer des Reform- 
eomites in Johannesburg iſt man über Er- 
warten milde verfahren. Wie aus Johannesburg 
gemeldet wird, ſind die gegen ſie gefällten 
Urtheile auf geringe Geldſtrafen, unter Wegfall 
von Gefängniß oder Landesverweiſung, herab- 
gemindert worden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Nai. dem Abgeordnetenhauſe iſt 
eine Interpellation der freiconſervativen Abge- 
ordneten v. Tzſchoppe und v. Zedlitz zugegangen, 
die bejagt: 

„Was gedenkt die Regierung zu thun, um 
nach Ablehnung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
durch das Herrenhaus den geplanten Ausbau 
des Alterszulagenſyſtems zu Gunſten der Lehrer 
baldmöglichſt herbeizuführen und die Mißſtände 
zu beſeitigen, die ſich aus dem Mangel einer 
geſetzlicen Neuregelung der Lehrergehälter er- 
geben?“ 

Berlin, 6. Mai. In parlamentariſchen Kreiſen 
verlautet, daß der Geſchäftsplan für den Reichs- 
tag möglicherweiſe eine Aenderung erfährt. Der 
Präſident will morgen dem Seniorenconvent 
vorſchlagen, das Haus zu Pfingſten 4 Wochen zu 
vertagen, um der Commiſſion zur Dorberathung 
des bürgerlichen Geſetzbuches Zeit zu laſſen, den 
Entwurf durchzuberathen, damit der Reichstag 
alsdann das Geſetzbuch verabſchiede. 

— die Geſchäftsordnungscommiſſion hat das 
Mandat des Abg. Köhler (Antiſemit, Wahlkreis 
Gießen⸗Grünberg-Nidda) für erloſchen erklärt. 

— Der Congreß der Gewerkſchaften Deutſch- 
lands hat das beantragte Regulativ eines Gireik- 
Rejervefonds mit 107 gegen 18 Stimmen ab- 
gelehnt. 

— Eine Verſammlung von 300 Innungs- 
meiſtern der Berliner Schuhmacher-Gewerbe 
hat beſchloſſen, um dem Streik der Geſellen 
entgegenzutreten, ſich gegenſeitig zu unterſtützen 
und die Geſellen, welche binnen drei Tagen die 
Arbeit nicht wieder aufnehmen, ſechs Monate 
von der Arbeit bei anderen als ihren früheren 
Meiſtern auszuſchließen. 

» ueber die Huiſchnur“ geht der „Diic. 
Tagesztg.“, wie fie ſich geſchmackvoll ausdrückt, 
das Derhalten des Landwirthſchaftsminiſters 
bei der Berathung des Margarinegeſetzes. Sein 
Auftreten habe „den betrübendſten Eindruck ge- 
macht“. Und das alles, weil Herr v. Hammer- 
ſtein zwar recht viele, aber nicht alle 
agrariſchen Wünſche bei dieſer Frage er- 
füllt hat! Dann folgten weitere Angriſſe 
und nochmals „hellſte Entrüſtung“ über 
das Scherzwort des Miniſters in Lübeck 
von dem „nothleidenden Agrarier erſter Güte“. 
Die Kerren verlangen eben volle Arbeit und ſind 
durch kein Entgegenkommen zufrieden zu ſtellen, 


wenn ſie nicht alles erreichen. Es geht in der 


That manches — „über die Kutſchnur!“ 

* Bezeichnend für unſere Zuſtände iſt ein 
Artikel in den Bismarck'ſchen „Berliner Neueſten 
Nachr.“. Es wird darin aus einer anderen 
Zeitung die Mittheilung reproducirt, der Rück- 
tritt des Kandeisminiſters ſei jo gut wie feft- 
ſtehend geweſen als noch in zwölfter Stunde 
ſeitens der größten Fraction des Reichstages er- 
folgreiche Verſuche gemacht wurden, den Minifter 
zum Bleiben zu bewegen. Herr v. Berlepſch 
habe die Zuſicherung erhalten, er dürfe 
im Parlament des feſten Rückhaltes an 
der Centrumsfraction ſicher ſein. daran 
knüpft nun das zuerſt genannte Blatt ein 
gar bewegliches Klagen über dieſe angebliche 
Protection des Centrums für Herrn v. Berlepſch, 
deſſen baldiger Abgang natürlich der Wunſch des 
Blattes iſt. 

Man ſollte doch dieſe Kampfesweiſe endlich auf- 
geben. Die Maßregeln der Regierung ſachlich zu 
dekämpfen, iſt Pflicht der Preſſe und des Parla- 
ments, aber dieſe Methode etwas zu erreichen, 
weil dieſe oder jene Partei einen Miniſter ſtützt, 
iſt denn doch recht zweifelhafter Natur. 

Brauerei und Terminhandel. Die bairiſche 
Biererjeugung kommt, wie man der „Volksztg.“ 
aus Baiern ſchreibt, durch das Verbot des Termin- 
handels zu Schaden. die Brauereien und Mälze- 
reien in Baiern ſichern ſich ihren Bedarf an zwei 
ſehr wichtigen Rohſtoffen, Gerfte und Mais, theils 
direct durch Terminkäufe, theils durch eieferungs⸗ 
verträge mit Productenhändlern, die ſich ihrer ⸗ 
ſeits bei ihren Abſchlüſſen durch Terminkäufe 
dechen. Wird der börſenmäßige Terminhandel 
in Deutſchland verboten, fo erhöht ſich das Rifico 
der Preisſchwankungen der Rohjtoffe, denn wenn 
der Lieferant keinen ſicheren aßſtab mehr 
dafür beſitzt, was z. B. Gerſte im September 
koſten mag, fo muß er, um gegen Verluſt ge- 
ſichert zu ſein, den Preis, zu dem er liefern kann, 
entſprechend höher anſetzen. Für Mälzer und 
Brauer wird alſo die durch den Reichstagsbeſchluß 


unvermeidliche Bertheuerung des Betriebes ſchlimme 


Folgen haben, ja geradezu verhängnißvoll werden. 
Nehmen wir z. B. eine Brauerei im Werthe von 

000 Mk., die in gewöhnlichen Jahren 60 bis 
80 000 Mk. oder 8 bis 10 Proc. Zinſen und Ge- 
winn an ihre Eigenthümer zu 2100. 100 pflegt. 
Diefe Brauerei Kann für 1/—1½ Mill. Mk. 
Malz jährlich verbrauen. Tritt nun durch das 
Derbot des Termingeſchäfts und die dadurch be- 
wirkten heftigen Preisſchwanzungen, gegen die 
man ſich unter allen Umſtänden ſichern muß, eine 
Mehrausgabe für Malz um nur 3 Proc. ein, fo 
bringt das Geſchäft nicht einmal mehr jeine 
Zinſen; ſteigt die Mehrausgabe, was ſehr gut 
möglich iſt, auf 4 Proc., ſo iſt der ganze Ertrag 
dahin und die Brauerei kann, wofern fie nicht 
für die Eyre weiter brauen will, Schluß machen. 
Was für die Großen gilt, gilt aber auch für die 
Kleinen. 

* Geherftreik. die ſämmtlichen Setzer der 
Genoſſenſchaftsdruckerei in Halle a. S., in welcher 
das ſocialdemokratiſche „Dolksblait“ hergeſtellt 
wird, haben die Arbeit niedergelegt, ſo daß das 
„Dolksblatt“ nicht hat erſcheinen können. Als 
am Sonnabend in der Druckerei die Löhne aus- 
gezahlt wurden, wurde den Setzern der auf den 
1. Mai entfallende Lohnantheil abgezogen. Man 


8 Br dagegen und verlangte den Lohn auch 


den 1. Mai, jedoch ohne Erfolg. Erfi am 


Dienstag nach der Arbeitseinſtellung ließ die 
Leitung der Druckerei ſich herbei, den vorenthal- 
tenen Lohnantheil noch nachträglich zu zahlen. 
Inzwiſchen hatten aber die fireikenden Setzer noch 
zwei weitere Forderungen geſtellt: 1. die Zu- 
ſicherung, daß auch künftig für den 1. Mai ſtets 
der Lohn gezahlt werden ſoll und 2. die Zu- 
ſicherung, daß Maßregelungen nicht ſtattfinden 
ſollen. Die Bewilligung dieſer Forderungen ver- 
weigert die Leitung der Genoſſenſchaftsdruckerei 
und deshalb ſtreiken die Setzer weiter. 

Alſo auch ſocialdemokratiſche Unternehmer er- 
kennen eine Berechtigung der Arbeiter zur Mai- 
feier nicht an. Sehr lehrreich! 

Stettin, 6. Mai. Sämmtliche Schiffsarbeiter 
Gteitins find heute unerwartet in den Ausftand 
getreten, fie wollen höhere Löhne erzwingen. 

Cübech, 5. Mai, Auf der Koch'ſchen Schiffs- 
werft find die wegen der Maifeier ausgefperrten 
500 Arbeiter wieder zur Arbeit zugelaſſen worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. Mai. 
Wetterausſichten für Freitag, 8. Mai: 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wenig verändert, vielfach heiter, ſtellenweiſe 
Niederſchlag. Lebhafte Winde. 
* 


* 
* 


* General Lieutenant Boie 7. Mie uns ein 
Telegramm aus Thorn meldet, iſt heute Morgen an 
Herzlähmung unſer Landsmann und früherer Mit- 
bürger, der Gouverneur dieſer Feſtung, Herr 
General-Lieutenant Boie nach längerer Krankheit 
geſtorben. Der General war ſchon jeit Jahr und 
Tag leidend und wiederholt hieß es, daß er 
wegen Kränklichkeit feinen Abſchied zu nehmen be- 
abſichtige; fein erſchütterter Geſundheitszuſtand 
hinderte ihn auch, die ihm übertragene Vertretung 
des auf einer 6wöchigen Erholungsreiſe be— 
griffenen Herrn Corpscommandeurs v. Lentze zu 
übernehmen. 

Der Berftorbene war am 1. Januar 1839 in 
Danzig geboren und beſuchte das Gymnaſium 
feiner Daterſtadt. Im März 1856 trat er als 
Avantageur in das Grenadier-Regiment Nr. 5 
ein und wurde am 13. November 1858 zum 
Secondlieutenant befördert. In dieſer Stellung 
machte er den Feldzug gegen Oeſterreich mit und 
kämpfte in der Schlacht bei Königgrätz und in 
den Gefechten bei Trautenau und Tobitſchau mit 


Auszeichnung. Nach der Rückkehr aus dem Feld- 


zuge wurde er im Oktober 1869 zum Premier- 
lieutenant und 3 Jahre ſpäter zum Hauptmann be- 
fördert, Schon einen Monat jpäter wurde er in den 
Generalſtab verſetzt, bei welchem er den Zeldzug gegen 
Frankreich mitmachte, in dem er an den Schlachten 
bei Gravelolte und Champigny, den Belagerungen 
von Metz und Paris und an dem Gefechte bei 
Dijon theil nahm. Er erhielt damals das eiſerne 
Kreuz Il. und demnächſt J. Klaſſe und den Kronen- 
Orden mit Schwertern. Kurz nach dem Friedens- 
ſchluſſe, im Mai 1871, wurde er Generalitabs- 
offizier der 24. Divifion, in welcher Stellung er 
drei Jahre lang verblieb, bis er am 7. Auguſt 
1874 beim Infanterie Regiment Nr. 22 in den 
Frontdienſt zurüchtrat. Am 18. Januar 1876 
wurde er wieder in den Generalflab berufen, bis 
er am 18. April 1884 als Oberſtlieutenant mit 
den Competenzen eines Regiments-Commandeurs 
Chef des Generalſtabes des 7. Armeecorps 
wurde. 6 
Beförderung zum Oberſten und am 13. Juli 
1888 zum Commandeur unferes alten Garniſon- 
Regiments, des Grenadier Regiments König 
Friedrich I., an deſſen Spitze er bei dem zwei— 
hundertjährigen Jubiläum des Regiments am 
11. März 1889 ſtand, wo ihn der Kaiſer durch 
die Verleihung des Kronenordens 2. Klaſſe aus- 
zeichnete. Am 16. Januar 1890 wurde ihm das 
Commando der 1. Infanterie-Brigade in Königs- 
berg übertragen, von dort kam er als Diviſions- 
Commandeur nach Graudenz und im Juli v. Is. 
erfolgte ſeine Ernennung zum Gouverneur in 
Thorn. 

Der verſtorbene General — ein Bruder unſeres 
Herrn Superintendenten Boie — hat ſich aus der 
Zeit ſeines Wirkens in Danzig bei der hieſigen 
Garniſon wie bei allen Bürgern Danzigs das 
freundlichſte Andenken geſichert. 

* * 


* 

* Geheimrath Engler . der weſtpreußiſche 
Provinzial-Tandtag hat ſeinen von allen Mit- 
gliedern hochgeehrten Alterspräſidenten, die Pro- 
vinz Weſtpreußen einen ihrer beliebteſten Be- 
amten, der Kreis Berent einen faſt väterlichen 
Jürſorger und langjährigen treuen Verwalter 
verloren. Im Alter von nahezu 75 Jahren ſtarb 
in Berent geſtern Vormittag der dortige Land- 
rath, Geh. Regierungsrath Hermann Engler. 
Der Verſtorbene war in unſerer Provinz am 
25. Auguſt 1821 geboren, hatte in Konitz 
ſeine Gnmnaflaldildung erhalten, von 1 10 
auf den Univerfitäten Breslau, Berlin und Bonn 
Jura ſtudirt, dann als junger Juriſt bei dem 
Stadtgericht in Berlin und dem Kppellgericht in 
Köslin gearbeitet und war von 1849—1853 Staats- 
anwalt bei den Kreisgerichten in Bütow und 
Lauenburg. Darauf verließ er den Juſtizdienſt 
und übernahm alsbald den Poſten des Land- 
raths in dem kleinen, entlegenen Kreiſe Berent. 
Engler, ein Beamter der alten Schule, ein ſchlichter, 
gerader Mann, der ſeine Bliche weit mehr und 
weit lieber nach unten als nach „oben“ richtete, 
hat über ein Menſchenalter auf dieſem, 
ſonſt von Staatsbeamten nicht gerade 
begehrten Poſten ausgeharrt, und nie den Wunſch 
einer Veränderung geäußert. Welche Liebe und 
Derehrung er ſich bei den Kreiseingeſeſſenen er- 
worben, davon lieferte die Feier ſeines 25jährigen 
Candrathsjubiläums dortſelbſt, wobei die Stadt 
Berent ihn zu ihrem Ehrenbürger ernannte. 
Demnächſt erfolgte dann auch ſeine Ernennung 
zum Geh. Regierungsrath. Seit 1861 war Engler 
Mitglied des Provinzial-Tandtags der damals 
vereinigten Provinz Preußen, machte als ſolcher 
die Kämpfe der Weſtpreußen um Lostrennung von 
Oſtpreußen unter Kerrn v. Winters Führung mit 
und blieb bis an ſein Lebensende auch ein verdienft- 
liches Mitglied der weſtpreußiſchen Provinzial- 
vertretung. 1879 wurde er als Vertreter des 
Wahlkreiſes Berent-Pr. Stargard in das preußiſche 
Abgeordnetenhaus gewählt, in welchem er dieſen 
Kreis auch gegenwärtig noch vertrat. — das An- 
denken dieſes ſeltenen, echt bürgerfreundlichen, 
anſpruchsloſen und cordialen Beamten wird bei 
allen Provinzbewohnern in dankbaren Ehren ge» 
halten werden, in ſeinem engeren Wirkungshreife 


am 18. Geptember 1886 erfolgte ſeine der Ausdehnung für Parallel-Coeten er- 


aber für Generationen hin aus unverlöſchlich 
bleiben. 
« 5 * 

* Einführung. die Einführung und Ver- 
eidigung des an Stelle des verſtorbenen Herrn 
Stobbe zum unbeſoldeten Stadtrath gewählten 
bisherigen Stadtverordneten Kerrn Penner wird 
nächſten Dienstag in öffentlicher Gtadtverordneten- 
ſitzung erfolgen. : 

= 
* 

* Naturforſchende Geſellſchaft. In der 
geſtrigen Sitzung demonſtrirte Herr Prof. Bail 
Geſchenke für die Bibliothek und die Samm- 
lungen der Geſellſchaft, beſonders ſolche, welche 
Kerr Conſul Kehding aus Sumatra im vorigen 
Jahre geſchicht hat. Im Anſchluß daran berichtete 
Herr Dr. A. Wallenberg über die Wirkungen 
des ſumatrenſiſchen Pfeilgiftes (Antiarin) auf 
Kaninchen. Herr Realgymnaſiallehrer a. D. Schulze 
ſprach noch über einige von ihm gemachte Funde 
merkwürdiger Naturobjecte. 

* 


*Das Panzerschiff „Hagen“ hat geſtern 
nach mehr wöchentlichen Uebungen in unſerer Bucht 
die hieſige Rhede verlaſſen. 

* 


= Generat-Rirhenoifitation. In der Zeit 


vom 28. Mai bis 12. Juni d. Js. wird eine 


General-Kirchen- und Schulviſitation in der 
Diöceſe Schwetz abgehalten werden. Die 
Viſitations-Commiſſion wird aus folgenden Mit- 
gliedern beſtehen: General Superintendent 
D. Doeblin in Danzig (Präſes), Superintendent 
Hildt in IJnowrazlaw, Superintendent Karmann 
in Schwetz, Superintendent Schiefferdecker in 
Elbing, Superintendent Reinhard in Zreiftadt, 
Piarrer Jamrowski in Gr. Tromnau, Geh. 
Regierungsrath, Landrath Dr. Gerlich in Schwetz, 
Kreisdeputirter Rasmus in Zawadda, Ritter- 
gutsbeſitzer Hoffmeyer in Gawronitz, Ritter- 
gutsbeſitzer Niedlich in Milewo, Amtsvorſteher 
Wollert in Gr. Lubin. 
* 


* 
* 

* Geſchenk. Die Jirma 3 Schichau in Elbing 
hat aus Anlaß des Zuſammenſtoßes der Torpedo- 
boote „8 46“ und „8 48” der Marineſtiftung 
„Jrauengabe Berlin-Elberfeld“ den Betrag von 
5000 Mk. zur Verfügung geſtellt, was der Staats- 
ſecretär des Reichs-Marineamts mit dem Aus- 
drucke des Dankes für dieſe hochherzige Zu- 
wendung zur Kenntniß der Narine bringt. 


* Verlegung der Jenkauer Anftalt, Wie 
unſeren Leſern aus früheren Mittheilungen be- 
kannt, ſchweben ſeit längerer Zeit Verhandlungen 
wegen Verlegung der v. Conradi'ſchen Schul- und 
Erziehungs-Anſtalt nach Danzig. dieſelben ſind 
nun jo weit zum Abſchluß gelangt, daß ſowohl 
die Stiftung wie die Staatsbehörde ſich mit der 
Verlegung einverſtanden erklärt haben, wenn 
feitens der Stadt das gewünſchte Enigegen- 
kommen eintrete. Zunächſt ſoll die Stadt die auf 
ca. 4000 Nuk. geſchätzten Aoften der Ueverſiedelung 
tragen, dann ein genügend großes Grundſtück zum 
Bau neuer Anſtaltsgebäude hergeben. Hierzu 
iſt ein größerer, dem Stadtlazareth gehöriger 
Landcomplex an der Großen Allee vor Lang- 
fuhr, dicht neben dem Uphagen'ſchen Grundſtück 
in Ausſicht genommen, welcher an das Stiftungs- 
vermögen des Stadilazareths mit ca. 60 000 DIR. 
entſchädigt werden ſoll. Dazu kommen noch die 


a einer Wegeregulirung und die obigen 


00 Mk., fo daß jeitens der Stadt zwiſchen 
65 000 und 70 000 Mk. aufzuwenden wären, wo- 
90 der Staat die neuen Anſtaltsgebäude mit 


richtet und das jetzige Progymnafium in eine 
lateinloſe Realſchule umwandelt. Letzteres joll 
feinen bisherigen Stiftscharaßter unverändert 
beibehalten. der Magiſtrat hat ſich heute bereits 
für dies Abkommen, das der Stadt Danzig eine 
neue höhere Lehranſtalt in Ausſicht ſtellt, ent- 
ſchieden und wird auch der Stadtverordneten— 
Berjammlung die Suflimmung empfehlen, 

N * 


8 
* Fort Bousmard. Seit einigen Tagen iſt 
man eifrig mit der Abtragung des Forts Bous- 
mard beſchäftigt. Bekanntlich ſoll dieſe Stelle in 
einen Cagerhof für Kohlen der Marine umge- 
wandelt werden, während die Kaufmannſchaft 


dort wichtige Kandelsanſagen u ſchaffen wünſchte. 
* 


: Wegebau. Die Debindungsitrake zwiſchen Lang- 
fuhr und Schellmühl, welche ſowohl im Frühfahre als 
auch im Kerbſte kaum zu paſſiren war, wird nunmehr 
mit einem Pflaſter verſehen werden und zwar in der 
Gemarkung Schellmühl durch dieſe Gemeinde und die 
Theilſtreche auf ſtädtiſchem Gebiete durch den Magiſtrat. 
Die Ausiührung iſt dem Unternehmer Engelmann in 


Cöblau übertragen worden. 
2 * * 


* 

* Tenzjiger Kriegerverein. Unter dem Vorſitz 
des Ferrn Major Engel hielt geſtern Abend der 
Danziger Ariegerverein ſeine Generalverfammlung ab, 
Der Porſitzende begrüßte die recht zahlreich erſchienenen 
Mitglieder in ihrem neuen Verſammlungslokale: dem 
Haufe des katholiſchen Geſellenvereins in der Töpfer⸗ 
gaſſe. Eine längere Debaite entſpann ſich über die 
Theilnahme des Vereins an der Enthüllung des Denk- 
mals auf dem Kyffhäuſer, das aus Mitteln der 
deutſchen Kriegervereine mit einem Aoftenaufwande 
von ca. 0 000 Mh. hergeſtellt worden iſt und deſſen 
Enthüllung, wie bereits berichtet, am 18. Juni ſtatt- 
findet. Der Verein wird ſich an der Eröffnungsfeier 
durch ſeinen Fahnenträger und eine Anzahl von Mit- 
gliedern beiheiligen, außerdem werden ſich voraus- 
ſichtlich der Kriegerverein „Boruſſia“ in Danzig und 
die Kriegervereine in Oliva, Marienburg und Rojen- 
berg beiheiligen. Die Eiſenbahnverwaltung gewährt 
den Vertretern von Kriegervereinen die Vergünſtigung 
von Militärbilleten. Der Reinertrag des letzten Feſtes 
im Bildungsvereinshauſe iſt zur Hälfte dem Kyffhäuſer⸗ 
denkmal und zur anderen Hälfte dem projectirten 
Kriegerdenkmal in Danzig, an dem ſich der Verein 
auch eifrig betheiligen will, überwieſen worden. 
Ferner wurde beſchloſſen, in nächſter Zeit einen 
Morgenausflug nach Heubude zu unternehmen und das 
diesjährige Somme ſeſt in Jälhkentpal zu feiern. 


*Soldene Hochzeit. Ber Rentier Peter 9 0 in 
Naſſenhuben feierte heute mit feiner Gattin das 
50jährige Chejubiläum, 


* 
* 

* Kaufmänniſcher Verein von 1870. In einer 
ſehr ſtark beſuchten Generalverſammlung wurde geſtern 
über die Umgeſtaltung der Liedertafel des Vereins 
verhandelt. Dieſe hatte in den letzten Jahren regel- 
mäßige jährliche Zuwendungen aus der Kaſſe des 
Dereins erhalten. Als nun im Etat des Jahres 
1896/97 dieſe Beiträge gekürzt worden waren, kamen 
die ſchon vorhandenen Spaltungen zum Ausbruch, der 
ſich dadurch äußerte, daß mehrere Mitglieder der 
Liedertafel dem neu gegründeten Geſangverein 
„Melodia“ beigetreten find. Die Generalverſammlung 
beſchloß geſtern Abend mit allen gegen eine Stimme, 
die Liedertafel in ihrer bisherigen Geſtaltung aufzu- 
löſen und eins neue au gründen, welche in engerer 


Zühlung mii dem Verein bleiben foll. Zugleich wurde 
beftimmt, daß die hoſpitirenden Miiglieder, welche 
bisher einen Jahresbeitrag von 5 Mk. gezahlt hatten,. 
denjelben Beitrag wie die activen Mitglieder, 12 Nuk. 
pro Jahr, entrichten ſollen. 

* 


* Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 10000 MA. auf Nr. 150 769. 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 78165 
95 384 144 152 165 164 212 154. 

33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4177 
8715 15477 17 925 20 116 25 196 27 405 34425 
47 204 53 156 56 627 59 760 68 127 78 422 85 385 
86 350 94 462 102 794 109 065 117 564 122 744 
130 005 152 013 152 373 164 406 166 927 170 237 
172 044 172 467 185 666 200 405 205 771 213 764. 

52 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 1666 
2730 3190 15 600 20 470 22634 22 689 27 658 
32 059 34083 35 949 36 866 37019 38 631 41 473 
45 358 46 757 48 983 62 614 64 211 77 079 81 121 
81 136 81415 81 600 90 242 90 681 93 799 95 292 
96 082 102 214 106 801 107561 118 448 123 568 
141 910 151083 158 189 158 223 162 202 162 269 
163 157 164 416 168328 168 487 178 595 180 168 
180 942 190 409 204 149 204 584 225 123. 

* * 

a. Leihenfund. In Einlage fand man in der 
Weichſel die ſchon ſtark in Verweſung übergegangene 
Leiche eines Mannes, welche nunmehr als die des 
Siſchers Heyke aus Bohnſack recognoscirt und geſtern 
durch die Staatsanwaltſchaft beſichtigt wurde. 

* 


» Wochen-Nachweis der Bevölherungs-Borgänge 
vom 26. April bis 2. Mai. Lebendgeboren 48 männ- 
liche, 44 weibliche, insgeſammt 92 Kinder. Todtgeboren 
2 männliche, 2 weibliche, insgeſammi 4 Kinder. Ge- 
ſtorben 25 männliche, 29 weibliche, insgeſamm 54 
Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
12 ehelich, 3 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 6, 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 8, 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 6, Lungen- 
ſchwindſucht 13, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 3, alle übrigen Krankheiten 28. Gewaltſamer 
Tod: Derunglückung oder nicht näher feſtgeſtellle 
gewaltſame Einwirkung 1. Selbſtmord 3. 

* 


* 

* Feuer. In dem Buchdruchkereiſaale Keil. Geiſt⸗ 
gaſſe Nr. 83 eniſtand heute Morgen nach 8 Uhr ein 
kleineres Feuer. In den hinteren Räumlichkeiten 
waren an dem Dampfkeſſel die denſelben umgebenden 
Kolzverſchaalungen in Brand geraſhen und die ſofort 
herbeigerufene Feuerwehr ſtieß auf helle Flammen. 
Die Wehr löſchte die brennenden Kolztheile ab und 
ſorgle für die Entfernung derſelben. Nach halv⸗ 
ſtündiger Arbeit nonnte die Rückkehr zum Stadihoſe 
erfolgen. 

* Pr * 
Strafkammer. In der heutigen Sitzung hatie 
ſich der Arbeiter Johann Duwenſee aus Prauft unter 
der Anklage der fahrläſſigen Körperverletzung mit 
tödllichem Ausgange zu verantworten. Der Angeklagid 
wohnte im Februar d. J. mit dem Knechte Eduard 
Arndt, einem zwanzigjährigen Manne, zuſammen, mit 
dem er am 16. Februar d. J. in ein Geſpräch über 
Waffen gerieth. Im Verlaufe deſſelben nahm S. ſeinen 
Revolver aus der Commode und fing an, die Waffe 
an dem Tiſche, an welchem Beide ſaßen, zu reinigen. 
Bei einem Scherze des A. ſpannte S. den Hahn der 
Waffe, derſelbe glitt ihm aus der Hand, der Schuß 
krachte und A. fiel mit einer Wunde in der Brust 
unter den Tiſch. In dem Revolver hatte ſich noch eind 
Patrone befunden, die ſich bei den Manipulationen des 


S. entladen hatte. S. ſorgte ſofort für den Transport 


des Geiroſſenen in das Cajareih, wo er noch zwei 
Tage lebte, aber dann einer inneren Derblutung erlag. 
Die Verletzung war auf zwei Schritte erfolgt und 
abſolut tödllich. Heute gab der Angeklagte 
zu, daß er ſich einer groben Zahrläffigkeit ſchuldig ge⸗ 
macht habe, er habe aber nicht gewußt, daß ſich noc 
eine Patrone in der Trommel befand. In dem Ver- 
ftorbenen betrauere er feinen beſten Freund. Der Ge- 
richtshof 309 dieſe Angaben als ſtrafmildernd in Bs- 
tracht und veruriheilte den S., gegen den der Staals⸗ 
anwalt 1 Monat Gefängniß beantragt hatte, zu einer 
Gefängnißſtrafe von 2 Monaten, 
* 


* 5 
Polizeibericht für den 7. Mai. Derhaftet: 
13 Perſonen, darunter: 1 Perfon wegen groben Un- 
fugs, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 8 Obdachloſe. — 
Gefunden: 3 Bortemonnaies mit Inhalt, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Ber- 
loren: 1 Brille in Goldfaffung, 1 Spazierſtock, abzu- 
geben im Jundbureau der königl. Polizei-Direction. 


(Nachdruck verboten.) 
Das Bernſtein-Monopol vor Gericht. 


F. Gtobp i. Pomm., 6. Mai. 

Der Angeklagte, ein mittelgroßer, freundlich aus⸗ 
ſehender Kerr, mit wohlgepflegtem grauen Vollbari, 
macht einen ehrwürdigen Eindrack. Nach Verleſung 
des Anklagebeſchluſſes macht der Präſident, auf Au- 
trag des Staatsanwalts, den Angehlagten darauf auf- 
merkſam, daß, aus Anlaß der Ueberſendung der 
incriminirten Denkſchrift an den Handelsminifter und 
Landwirthſchaftsminiſter auch wegen wiſſentlich falſcher 
Anſchuldigung erkannt werden könne. — Es wir d 
alsdann die incriminirte Denkſchrift in extenso ver- 
leſen. Nach beendeter Verleſung, die faſt 1½ Stunden 
in Anſpruch nimmt, theilt der Präſident mit, daß 
wegen der rechtzeitigen Stellung der Strafanträge 
Meinungsverſchiedenheiten herrſchen. Es haben des- 
halb mehrere commiſſariſche Vernehmungen ſtait⸗ 
gefunden. — Zuerſt wird die commiſſariſche Ber- 
nehmung des früheren Abgeordneten, jetzigen Unter- 
ſuchungsgefangenen Freiherrn v. Hammerſtein 


verleſen. dieſer hal bekundet: der Ange- 
klagte Weſiphal gehörte zu meinen Wählern. 
Meſtphal hat wegen des Niederganges der Bern- 


ſtein-Induſtrie mit mir Rüchſprache genommen und mir 
mehrere Exemplare der Denkſcheift überſandt, die ich 
auch im Abgeordnetenhauſe veriheilt habe. Ein Exemplar 
überreichte ich dem Landwirthſchaftsminiſter v. Keyden⸗ 
Kadow. Ich habe außerdem mit dem Miniſter über 
dieſe Angelegenheit geſprochen und auch im Abgeord- 
nelenhauſe deswegen das Wort genommen. Im Monat 
Oktober 1893 ſchrieb mir der Miniſter, daß ich ihm 
noch zwei Exemplare der Denhfchrift überſenden folle, 
Ich habe dieſem Erſuchen auch ſogleich entſprochen und 
mich deshalb an Weſiphat gewandt. — Der Präſident 
theilt mit, daß außerdem commiſſariſch vernommen 
worden ſeien die Abgg. Richert, Krauſe, v. Bandemer 
und Will, da der angeklagte auch an dieſe je ein 
Exemplar der Denkichrift überfandt habe. — Auf die 
Verleſung dieſer Ausfagen wird verzichtet. Dagegen 
wird die commiſſariſche Ausfage des früheren preußi⸗ 
ſchen Landwirthſchaftsminiſters v. Feyden-Cadom 
verleſen. Dieſer hat bekundet: Er erinnere ſich nicht 
mehr genau des Datums, an welchem Frhr. v. Hammer- 
ſtein über die Angelegenheit mit ihm geſprochen 
habe. Die zwei weiteren Exemplare müſſe er am 
21. Oktober 1893 von dem Freiherrn v. Hammerſtein 
erbeten haben. Ob er damals von dem ganzen 
Inhalt der Denhſchriſt Kenntniß genommen, wiſſe 
er heute nicht mehr. Im übrigen verweiſe er auf 
feine Rede vom 30. Januar 1894 im Abgeordneten 
hauſe. danach habe er damals geſagt: Er habe an 
dieſem Tage erſt erfahren, daß die Denkſchrift im Ab 
geordnetenhauſe 1 worden ſei. Ehe er dies in 
Erfahrung gebracht, ſei er ſich nicht klar geweſen, ob 
er zur Stellung des Strafantrages berechtigt ſei. nd 
Der Präſidem theilt mit: Der Strafantrag des La 


S eatsminhers satire vom 14. Februar 1894 und 
ſei am 19. deſſelben Monats bei der hiefigen Staats- 
anwaltſchaft eingegangen. — Auf Befragen des Prä- 
ſidenten bemerkt der Angeklagte: Er habe die 
Denkſchrift nur an ſolche Leute geſandt, von denen er 
vorausſetzte, daß fie ein Intereſſe an der Sache hatten. 
Ob er dem Oberpräſidenten v. Puttkamer ein Exemplar 
überſandt habe, wiſſe er nicht mehr. Jedenfalls habe 
er ein Exemplar an den Regierungs Präfidenten, 
110—120 Exemplare an das preußiſche Abgeordneten 
haus, ſowie je 1 Exemplar an den Handels- und Land- 
wirthſchaftsminiſter und einzelne Abgeordnete perſönlich 
überſandt. 

Der Angeklagte bemerkt alsdann auf Befragen 
des Präſidenten: Ich habe die Denkſchrift geſchrieben, 
einmal um den gänzlichen Ruin der Bernſteinwaaren 
Induſtrie im allgemeinen und andererſeits den Ruin 
meines eigenen Geſchäftes abzuwenden. Ich wäre auch 
wirthſchaftlich ruinirt geweſen, wenn ich nicht ſei 
Oktober v. Is. die Conceſſion zur Erwerbung meines 
eigenen Bernſteinbergwerkes erhalten hätte. Anfangs 
der 1870 er Jahre hatte allerdings der damalige Land- 
wirthſchaftsminiſter Dr. Friedenthal für kurze Zeit 
einem anderen ein Bernſteinbergwerk coneeſſionirt. 
Nach Aufhebung diefer Conceſſion hatten aber Stantien 
u. Becker viele Jahre das alleinige Monopol für die 
Bernſteinproduction. Stantien u. Becker haben nun 
ihr Monopol in der ſchroffſten Weiſe ausgebeutet. 
Wir Bernſteinwaaren- Fabrikanten wurden gezwungen, 
große Poſten für 30- bis 40 000 Mk. Bernſtein auf 
einmal und zwar zu uns willkürlich vorgeſchriebenen 
Preiſen zu kaufen. So kam es vor, daß, nachdem ich große 
Poſten gekauft, an andere Fabrikanten zu gleicher Zeit 
zu bedeutend billigeren, bisweilen auch zu bedeutend 
höheren Preiſen verkauft worden war. Während 
Stantien u. Becker viele Jahre ſich lediglich auf die 
Production beſchränkten, begannen fie felbft zu fabri- 
eiren und machten uns dadurch eine Concurrenz, die 
wir naturgemäß nicht aushalten konnten. Im Weiteren 
begannen Stantien u. Becher auch Imitationen zu 
machen und um auch in dieſem Fabrikationszweige das 
Monopol zu haben, verweigerten ſie jeden Verkauf 
von kleinem Bernſtein. Der Regierung wurde geſagt: 
der Verkauf von kleinem Bernſtein werde im Intereſſe 
der echten Bernſteinwaaren-Sabrikation verweigert. 
Mir wurde ſchließlich der Verkauf von Bernſtein über- 
haupt verweigert, angeblich weil ich Becker in ſeiner 
Religion beleidigt hätte. Derartiges hat mir aber 
vollſtändig fern gelegen. — Präſ.: Kerr Geheimrath 
Becker iſt Jude? — Angehl.: Jawohl. — Auf weiteres 
Befragen bemerkt der Angeklagte: Ich habe mich zu- 
nächſt in einer Petition behufs Abſtellung der gerügten 
Uebelſtände an die Regierungen zu Köslin und 
Königsberg, ſpäter an den Handelsminiſter und 
Candwirthſchaftsminiſter gewandt. Daſſelbe haben 
auch andere Bernſteinwaaren - Fabrikanten und 
-Arbeiter und auch die Bewohner der Sam- 
ländiſchen Hüfte gethan. Da ich auf alle meine Be- 
ſchwerden keine Antwort erhielt, habe ich die Denk- 
ſchrift geſchrieben. Geheimrath Becker hat behauptet: 
alle meine Angriffe gegen ihn ſeien aus antiſemitiſchen 
Motiven erfolgt, Dies iſt vollſtändig unwahr. Nach 
der Verhandlung im Abgeordnetenhauſe machten mir 
ſogar verſchiedene Berliner Schriſtſteller das Anerbieten, 
die Sache in antiſemitiſchem Sinne auszubeuten. Ich 
habe aber dieſe Anſinnen zurückgewieſen. Ich ſtehe 
auf dem Standpunkte der Gleichberechtigung der Re- 
ligionen, obwohl ich bekennen muß, die Art und 
Weiſe, wie Becher ſein Monopol ausbeutet, kann 
schließlich Veranlaſſung geben, Antiſemit zu werden. 
Ich muß ſagen: ich zittere ſchon, wenn ich nur den 
Namen „Becker“ höre. — Es wird alsdann auf die 
einzelnen incriminirten Stellen der Denkſchriſt einge- 
gangen. Der Angeklagte bemerkt wiederholt: Er habe 
nicht das Bewußtſein, noch weniger aber die Abſicht 
der Beleidigung gehabt, ſondern nur in Wahrnehmung 
derechtigter Intereſſen gehandelt und werde im übrigen 
den Beweis der Wahrheit führen. — Im weiteren Verlauf 
der Berhandlung bemerkt der Angeklagte auf Befragen 
des Präſidenten: Er habe wegen der Ankündigung der 


Antwort darauf erhalten. Dies allein habe er der 
Regierung zum Vorwurf gemacht. Auf Antrag des 
Rechtsanwalts Sietz ſoll nun das Circular von Stantien 
u. Becker, in welchem die Preiserhöhung aus Anlaß 
der Erhöhung der Arbeitstöhne u. ſ. w., angekündigt 
Ac zur Verleſung gelangen, 

Rechtsanwalt Dr. Seelig: Ich habe dieſen Bun 
nicht incriminirt, ich weiß daher Br — — en 
die Derleſung des Circulars haben ſoll. Präſident: 
Wir können uns nicht auf die Privat-Alagejchrift be⸗ 
ſchränken. — Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Sello: 
In der Privatklage ift u. a. der Paſſus der Denkſchrift 
incriminirt, der der Firma Stantien u. Becker vor- 
wirft, daß ſie mit unehrlichen und unlauteren Mitteln 
operirt. Wir werden durch die bewufßten Unwahrheiten 
im Circular den Beweis für die Nichtigkeit dieſer Be- 
hauptung führen. — Das Circular gelangt darauf zur 
Berlefung. — Der Angeklagte behauptet im weiteren: 
Becker habe dem Steiger Baumgart 100 Thaler ver- 
sprochen. wenn er es ablehne, den Regierungsſchacht 
zu Rorinken zu bauen. 


In der Nachmittagsſitzung wurde ein Bericht über 


eine in almnicken ſtattgefundene Bernfieinauction 
verleſen. In dieſem Bericht wird u. a. bemerkt: Der 
Angeklagte habe einen jüdifhen Hauſirer, Namens 


Mojes zu dieſer Auction nach Palmnicken geſandi. 
Das Keußere dieſes Mannes habe darauf ſchließen 
laſſen, daß der Angeklagte es darauf abgeſehen hatte, 
die Auction zu einer Komödie zu machen. Der Ange- 
klagte demerkt: Er ſei auf dieſer Auction nicht ge⸗ 
weſen, da ihm mitgetheilt worden ſei, man wolle ihn 
in Palmnichen verhaften. Er habe deshalb feinem 
Bruder, der ein viel ruhigeres Temperament als er 
habe, zu der Auction geſchickt. Den jüdiſchen Hauſirer 
Mofes habe er allerdings nach Palmnicken zu jener 
Auction geſandt. Dieſer ſei aber, obwohl er nur ein 
Kaufirer fei, ein ſehr ehrenhafter Mann. Und da be- 
hauptet worden ſei, daß das Keußere dieſes Mofes 
dazu angethan geweſen fei, die Auction ju einer 
Komödie zn machen, fo habe er den Moſes photo- 
graphiren laſſen. Er überreiche die Photographie dem 
hohen Gerichtshof, damit dieſer in der Lage fei, ſich 
das Keußere des Hauſtrers Moſes anzuſehen. (Alige- 
meine Heiterkeit.) g 

Der Präſident hält im Weiteren dem Angeklagten 
vor, daß er dem Ober-Regierungsrath Knispel, dem 
Miniſterial-Director Dr. Mihelln und dem Geh. Ober- 
Regierungsrath Tetzlaff vorgeworfen habe: ſie hätten 
fi} von Becer beſtechen laſſen und ferner, daß er be- 
hauptet: die Firma Stantien u. Becker treibe Raub- 
bau. Wegen des letzten Vorwurfs habe das Ober- 
bergamt zu Breslau, als Aufſichtsbehörde über den 
betreffenden Bergbau, Strafantrag geftellt, der An- 
gehlagte bemerkt: Es habe ihm fern gelegen, die er- 
wähnſen Beamten der paffiven Beſiechung zu bezichtigen. 
Daß die Zirma Gtantien u. Becher „Raubbau“ ge- 
trieben habe, ſtehe feſt, dafür werde er den Beweis 
erbringen. Daß das Oberbergamt in Breslau die be- 
treffende Aufſichtsbehörde geweſen ſei, habe er erſt 
bei ſeiner verantwortlichen gerichtlichen Vernehmung 
erfahren. Er ſei der Meinung geweſen: die Aufſichts⸗ 
vehörde ſei die Königsberger Regierung geweſen; es habe 
ihm aber auch eine Beleidigung dieſer Regierung fern ge- 
legen — Auf die Bemerkung des Präfidenten, daß die Form 
doch wohl beleidigend ſei und daß dieſe darauf ſchließen 
laſſe, daß er den Beamten den Vorwurf der paſſiven 
Beſtechung habe machen wollen, bemerkt der Ange- 
klagte: Er ſei nicht Juriſt, er habe aber die Denk- 
chrift dem Amtsgerichtsrath Jane und den Rechts 
anwälten Obuch und Fritze zur Durchſicht gegeben. 
dieſe haben auch in der Form heine Beleidigung ge- 
unden. Der Angeklagte bemerkt im weiteren: Eines 
Tages erſchien der Regierungs-Präfldent Graf v. Elairon 
d’Hauffonville bei mir. Er ſagte mir: er käme nicht 
in amtlichem Auftrage, da aber Beſchwerden einge ⸗ 
Zangen ſeien, fo ſielle er mir anheim, meine 
Bücher vorzulegen, um den Rückgang meines Betriebes 
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und der meiner Arbeiter fefljuftellen. Ich willfahrte 
ſelbſtverſtändlich ſofort der Aufforderung des Herrn 
Regierungs-Präjidenten. Diefer bemerkte mir nach 
geſchehener Einſichtnahme in meine Bücher: Er fehe 
zun ein, daß die Berichte über mich unrichtig waren. 
— Auf eine Anfrage des Rechtsanwalts Dr. Sello be- 
merkt der Präſident: Der Regierungs-Präſident Graf 
v. Clairon d'Hauſſonville habe dem Gericht mitgetheilt, 
daß er die betreffenden Acten, da dieſelben vertrau- 
liche ſeien, nicht herausgeben könne. — Rechtsanwalt 
Dr. Selle beantragt, den Regierungs-Präfidenten 
eventuell als Zeugen zu laden. 

Es erſcheint alsdann als Zeuge Fabrikant Boromwsky 
(Stargard in Pomm.): Ich habe von Stantien u. Becher 
lange Zeit Rohbernitein bezogen. Bor etwa 15 Jahren 
habe ich die Fabrikation von Bernſtein-Imitation er- 
funden. Als ich dies dem Geheim-Rath Becker mit- 
theilte, ſagte dieſer: Wenn Sie dazu im Stande 
wären, dann gebe ich Ihnen eine Million. Leider 
habe ich darauf nicht reagirt. Alss ich nun mein 
Derfahren fertig hatte, kam Zecker zu mir und jagie: 
„Wenn Sie Ihr Verfahren nicht fallen laſſen, ſo 
ruinire ich Sie. Sie ſehen ja die Herren von der 
Regierung verkehren alle bei mir. Es koſtet mich nur 
ein Wort und Sie verlieren alle Staatsarbeiten“. Als 
ich dem Becker bemerkte: Herr Geh. Rath überlegen 
Sie ſich, was Sie ſagen, lenkte dieſer ein. Ich kann 
mich auf ſeine diesbezügliche Antwort nicht mehr er- 
innern. Ich erinnere mich aber genau, daß 
Becher zu mir ſagte: „Sie ruiniren durch Ihr 
Verfahren nicht blos mich, ſondern ſchädigen 
auch den Staat.“ — der Zeuge bekundet im 
weiteren: Eines Tages ſei ein Mann, von dem er ſpäter 
hörte, daß er ein Angeſtellter des Becker ſei und 
Schröder heiße, in ſeiner Abweſenheit zu ihm gekommen. 
Dieſer habe ohne jede Erlaubniß ſich genau ſeine Fabrik 
angeſehen, ſo daß er von ſeiner (des Zeugen) Frau 
etwas unſanft hinauscomplimentirt worden ſei. Daß in 
Nortucken haarſträubende Dinge vorgekommen ſeien, 
habe er nur gehört. Ebenſo ſei ihm erzählt worden: 
Wenn Becker feine Beamten ausgenützt habe, gebe er 
ihnen einen Tritt. — Auf Befragen des Verth. R.. f. 
Dr. Sello bekundet der Zeuge noch: Ein Arbeiter, 
Namens Werner, ſei bei ihm ausgetreten unter dem 
Vorgeben, daß er ſich wieder eine Färberei gründen 
wolle. Dies habe Werner aber nicht gethan, ſondern 
ſei bei Becker in Arbeit getreten. Er (Zeuge) habe 
gehört, daß Becher dem Werner 100 Thaler monatlich 
geboten und ihn nach einiger Zeit wieder entlaſſen habe. 
Es jei richtig, daß er auf Berarlaffung des Becher das 
neue Bernſteinverfahren eingeführt habe. Dieſe Ein- 
führung habe ihm 000 MR. Unkoſten verurſacht. 
Nun erinnere er ſich, daß Becker auf ſeine (des Zeugen) 
Bemerkung: „Aber Kerr Geh. Rath, überlegen Sie ſich 
doch, was Sie jagen”, verſetzt habe: „Wenn Sie ſich 
bei einer Conventionalſtrafe von 10 000 Mk. ſchriftlich 
verpflichten, Ihr Verfahren fallen zu laſſen, ſo werde 
ich Ihnen wieder Bernſtein liefern.“ 

Der Vertreter der Nebenkläger, Nechtsnwalt Dr. 
Seelig bemerkt: Er werde den Beweis führen, daß 
ſchon lange vorher die Firma Wehrenbach in Wien die 
Bernſtein-Imitation erfunden und auch für Oeſterreich 
das Patent für dieſe Erfindung erhalten habe. — 
Borowsky: Sein Verfahren ſei nicht mit dem 
Wiener zu vergleichen, es ſei keine Imitation, ſondern 
ein neues Verfahren in der Bernſteinwaaren-Jabrikation. 
— Der Präfident bemerkt dem Zeugen, daß ſein Ber- 
fahren kaufmänniſch doch „Imitation“ genannt werde. 
— der Angeklagte wendet ein, daß das Verfahren 
des Zeugen ein weſentlich anderes, als das von 
Wehrenbach in Wien ſei. 

Der folgende Zeuge, techniſcher Geſchäſtsführer 
Schröder: Er fei früher bei Stantien u. Becker ge- 
weſen. Er habe eiwas Unrechtes während jeiner 
Thätigkeit bei der erwähnten Firma niemals wahrge⸗ 
nommen. Er erinnere ſich im Dunkeln, daf er ſich 
die Fabrik von Boromshn einmal angeſehen habe, 


Die Einzelheiten dieſes Vorganges ſeien ihm 
nicht mehr erinnerlih; jedenfalls habe er 
verbotene 
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geweſen. Der Angeklagte habe ihm die Denhihrift 
zur Durchſicht gegeben. Er habe dieſelbe geleſen und 
dem Angeklagten daraufhin geſagt: er müſſe die Denk- 
ſchrift noch einmal ordentlich durcharbeiten, da noch 
verſchiedene bedenkliche Dinge darin enthalten ſeien. 
Im übrigen müſſe er hervorheben, daß er den Ange⸗ 
klagten nicht für geiſtig normal halte. Der Ange- 
klagte leide feiner Meinung nach zeitweiſe an Wahn- 
vorſtellungen. Dies ſei auch die Ueberzeugung aller 
derjenigen, die denſelben näher kennen. Er habe ein- 
mal dem Hausarzt des Angeklagten, Herrn Dr. Gaul, 
ſeine Wahrnehmungen mitgetheilt und dabei die 
Ueberzeugung erlangt, daß dieſer feine Meinung eben- 
falls theile, 

Ober-Regierungs Rath Caſper 
rung zu Königsberg, 
bekundet: Er wiſſe 
Firma Stantien u. 


0 von der Regie- 
der hierauf vernommen wird, 
über unreelle Prakliken der 
Becker nichts zu bekunden. 
Im Jahre 1891 ſei durch Vertrag zwiſchen Regie 
rung und Stantien u. Becher die Pacht für den 
Morgen eigenes Land von 50 000 auf 52500 Mk. er- 
höht worden. Dazu kamen noch 100 Hectar eigenes 
Land hinzu. In dem Pachtvertrag wurde außerdem 
leſtgeſetzt, daß Stantien u. Becker alljährlich, ohne 
Rückſicht auf ihren Abbau, eine Pachiſumme von 
677700 DIR, zu zahlen hatten. In den erſten Jahren 
habe dieſe Pachtſumme das Ergebniß der Ausbeulung 
weſentlich überſtiegen, da die Firma nicht die nöthige 
Fläche abbauen konnte. Es ſeien in Folge deſſen 
Differenzen bei der Pachtzahlung entſtanden. In den 
legten zwei Jahren ſei jedoch bedeutend mehr abgebaut 
worden, als die Pachtſumme betrage. Er Geuge) 
habe die Denkſchrift oberflächlich geprüft und könne 
bekunden, daß ſeiner Meinung nach ein Zwang für 
die Arbeiter, aus der Brauerei von Stantien u. Becker 
das Bier J kaufen, nicht beſtehen könne, da die 
Brauerei dieſer Firma ſeit 1889 eingegangen ſei. Die 
übrigen bezüglichen Angaben ſeien amtlich nicht 
geprüft worden. — Rechtsanwalt Dr. Seelig bemerki, 
daß auf Grund des neuen Pachtvertrages das an- 
gegriffene Circular bezüglich der Preiserhöhung erlaſſen 
worden ſei. — Rechtsanwalt Dr. Sello ermidert, daß 
die Königsberger Regierung den Inhalt dieſes Circulars 
in einem Bericht an den Landwirthſchaftsminiſters als 
unwahr bezeichnet habe. Im übrigen werde der Be- 
weis geführt werden, daß, wenn auch die Brauerei 
von Stantien u. Becher 1889 eingegangen ſei, die 
Arbeiter dennoch genöthigt waren, das Bier aus der 
Cantine diefer Firma zu kaufen. 

Auf Antrag des Rechtsanwalts Dr. Sello wird noch 
mals Amtsgerichtsrath Jaene vernommen. Diejer 
giebt zu, daß er etwa 14 Stellen in der Dennſchriſt als 
bedenklich blau angeſtrichen habe. — Der Angeklagte 
bemerkt, daß er dieſe Stellen geändert habe. 

Die Verhandlung wurde dann gegen 7½ Uhr Abends 
auf Donnerstag vertagt. 


Aus den Provinzen. 


a. Neufahrwaſſer. 7. Mai. In der geſtrigen Bürger · 
vereins Berſammlung ham eine recht umfangreiche 
Tagesordnung zur Beſprechung. Der Porſitzende be- 
richtete über die Ergebniſſe der Anfragen an ver- 
ſchiedene Behörden und Betheiligte behufs eines Koſten⸗ 
beitrages zur Anlage und Unterhaltung einer 
Canaliſation hierſelbſt. Obwohl von einigen Adjacenten 
eine Beantwortung noch ausfteht, fo haben ſich mehrere 
derſelben ſumpathiſch geäußert und unſere Zuſagen für 
den Zeitpunkt in Ausficht geſtellt, wenn das Project 
erſt beſtimmtere Formen angenommen hat. Eine lange 
und lebhafte Beſprechung erfuhr der Punkt „Kranken- 
haflenarzt-, Es ift eine Vereinbarung der betreffenden 
Kaſſen verwaltung mit unferen hier anfälfigen Aerjten 
troß mehrfacher Verſuche nicht möglich geweſen. Da 
nun Aranhenkafienmitglieder entweder gar heine Be- 
handlung, oder eine ſolche nur unter den oft ſchwierigen 
Umftänden, daß ſich der Arbeitgeber perſönlich im 
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Doraus für jede Koſten bei den Aerzten verpflichtete, 
am Orte erhielt, jo wurde ein Danziger Arzt beauftragt, 
hier täglich eine Sprechſtunde abzuhalten. Diefelbe ift 
aber wohl bisweilen nur auf Minuten befchränkt 
worden und Sonntags ganz ausgefallen. Wenn alſo 
ein Arbeiter am Sonnabend Nachmittag verunglückt, 
ſo ſoll er, falls ſich ſein Arbeitgeber bei einem hieſigen 
Arzt nicht zuerſt zur Tragung der Koſten verpflichtet, 
dis Montag Mittag auf den Krankenkaſſenarzt warten. 
Um der Unzulänglichkeit ſolcher Einrichtungen 
abzuhelfen, beſchloß der Verein, den Vorſtand 
ves Verbandes der Ortskrankenkaſſen zu er- 
ſuchen, ſich über dieſe Angelegenheit mit einem 
hier wohnhaften Arzte in Derbindung zu ſetzen 

In Bezug auf die Einrichtung eines Wahllokales zu 
Stadtverordneten-Wahlen iſt vom Regierungs-Prä- 
ſidenten der Beſcheid eingegangen, daß derſelbe aus 
dem Grunde nicht in der Lage iſt, den Magiſtrat hierzu 
zu beſtimmen, weil in einem Wahlbezirke nicht mehr 
wie ein Wahllokal vorhanden fein darf, daß aber ein 
Wechſel dieſes Lokals zwiſchen innerer Stadt und Vor- 
ſtadt wohl angängig ſei. Im Anſchluß hieran wurde 
nun beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, dieſe Ein- 
führung treffen und für die nächſten Wahlen das 
Lokal hier in Neufahrwaſſer einrichten zu wollen. Das 
Geſuch des Dereins, der Magiſtrat wolle = Zrans- 
portirung der Feuerſpritzen hier draußen ein Geſpann 
Pferde ſtationiren, iſt abſchlägig beſchieden worden. 
Auf einen alljeitig unterſtützten Antrag aus der Ver- 
ſammlung ſoll, da ſich trotz der hieſigen Mitglieder der 
Einſchätzungscommiſſion augenſcheinliche Mängel bei 
der Einſchätzung mancher Bürger wiederholt bemerkbar 
machen, der Magiſtrat gebeten werden, bei der Wahl 
ſolcher Herren auch mit Vorſchlägen aus der Bürger- 
ſchaft zu rechnen, da alsdann größere Sicherheit er- 
ſcheint, Männer von mehr Fähigkeit und Intereſſe zu 
ſolchen Ehrenämtern zu erhalten, als es jetzt bisweilen 
der Fall ſein mag. Als nothwendiger Antrag ſtand 
noch die endliche Regelung des Käferganges auf der 
Tagesordnung. Dieſe Straße wird thatſächlich nur wenig 
benutzt, weil ſie überhaupt weder für Fußgänger noch 
Fuhrwerke zu benutzen iſt. Da zwar eine Pflaſterung 
und Verbreiterung in Ausficht ſteht, aber noch von der 
Vereinbarung mit den beiheiligten Kausbeſitzern ab- 
hängt, ſo ſoll eine nochmalige Anfrage über den Stand 
dieſer Angelegenheit an den Magiſtrat gelangen. 
Schließlich gelangt noch ein Antrag zur Annahme, wo- 
nach die Eiſenbahnbehörde auf den Uebelſtand auf- 
merkſam gemacht werden ſoll, daß auf der Strecke 
Danzig-Neufahrwaſſer ſaſt nur fehlerhafte, alte Wagen 
verkehren und daß hierin ſowohl, wie auch darin, 
daß KRückfahrkarten Bröſen-Danzig zwar denſelben 
Preis wie ſolche Neufahrwaſſer-Danzig koſten, trotzdem 
ohne Koſtenzuſchlag von 15 Pf. nicht auch zur Rück- 
fahrt nach Neufahrwaſſer geiten, eine Ungerechtigkeit 
beitehe, die abzuhelfen die betreffende Behörde erſucht 
wird. Andere Anträge verlangen einen directen Zu- 
gang von dem Perron zum Billetſchalter und umge- 
kehrt auf dem hieſigen Bahnhof, ſowie auch die Ein- 
richtung eines zweiten Ausgangthores bei ſtark beſetzten 
Zügen. Weitere Anträge wurden auf die nächſte Ver- 
ſammlung verſchoben. die VDerſammlung war von 
ca. 40 Mitgliedern beſucht. Der Danziger Bürgerverein 
hatte mehrere ſeiner Mitglieder als Gäſte entſandt. 

N Berent, 6. Mai. Das Hinſcheiden unferes 
Ehrenbürgers Herrn Geheimrath Engler erfolgte 
heute Vormittag gegen 9 Uhr nach längerem 
Krankſein. der Derftorbene war jeit dem 
12. November 1853 Landrath unſeres Kreiſes. 
Die vierzigſte Wiederkehr des Jahrestages ſeiner 
Amtsthätigheit als Landrath am 12. November 
1893 benutzten die ſtädtiſchen Behörden gerne, 
um ihm das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. Am 
2. Mai 1894 beging der Verſtorbene ſen 50jäh- 
riges Dienſtjubiſäum als Staatsbeamter. Er war 
in Leitersdorf bei Croſſen geboren. — Als Land- 
rath und Landtagsabgeordneter hat ſich der 
Derſtorbene mannigfache Verdienſte um den Kreis 

e Stadt erworben. Er wurde von den 
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Areiseingeſeſſenen geliebt und verehrt, und wußte 


überall vermittelnd und verſöhnend einzuwirken, 
wo irgendwie nur Parteiungen zu Tage traten 
und Gegenſätze ſich geltend machten. Er war ein 
Protector der Schulen und hochverdienſtlich iſt 
ſein Wirken geweſen durch Förderung des con- 


feſſionellen Friedens, das ſich ſo recht bewährte, 
als zu Anfang der 1870er Jahre die Wogen des 


Culturkampfes hoch gingen. Er war uns zu- 
gleich ein guter Landrat und Mitbürger, fried- 
lich und ſchlicht in ſeinem ganzen Auftreten und 
getragen von der Liebe und Achtung aller Parteien. 


Königsberg, 6. Mai. In der zweiten Sitzung 
oſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer 
wurden die bereits mitgetheilten Anträge der 
Abgeordneten Grafen Klinkowſtröm und Büchler 
angenommen, der Etat in Ausgabe auf 75 800 Mk. 
feſtgeſetzt und beſchloſſen, die goſten durch Zuſchläge 
in der Höhe von 18 Proc. des Grundfteuerrein- 
ertrages aufzubringen. die beiden landwirth- 
schaftlichen Centralvereine Oſtpreußens bleiben 
vorläufig noch beſtehen, der Vorſtand der Kammer 
wurde beauftragt, die weitere Regelung vorzu- 
bereiten und der Kammer bei ihrem nächſten 
Zuſammentreten Vorſchläge zu machen. In der 
Schlußſitzung wurde dann der Antrag des Frei- 
herrn v. d. Goltz, betreffend die Convertirung der 


vierprocentigen Reichs- und Staatspapiere in 


dreiprocentige, mit dem Zuſatze angenommen: 
„an die preußiſche Staatsregierung das Erſuchen 
zu richten, die Convertirung der vierprocentigen 
preußiſchen Staatsanleihe in eine dreieinhalb- 
procentige in die Wege zu leiten.“ Die Anträge 
des Mitgliedes Grafen v. Klinckowſtröm: 1. die 
preußiſche Staatsregierung zu erſuchen, beim 
Bundesrath dafür einzutreten, daß dem Beſchluß 
des Reichstages, betreffend das Derbot des börfen- 
mäßigen Terminhandels, zugeſtimmt werde; 
die Staatsregierung zu erſuchen, beim Bundes- 
rathe dahin vorſtellig zu werden, die gemischten 
Tranſitläger in Königsberg, Danzig und Memel 
ſchleunigſt aufzuheben (!!) wurden, der letztere 
nach umfänglicher Debatte, mit großer Mehrheit 
angenommen. f 


Königsberg, 7. Mai. die Königsberger 
Lagerhaus - Actien - Geſellſchaft wurde mit 
2400 000 Mk. neu gegründet. Betheiligt ſind die 
Südbahn, die Oſideuiſche Bank, die Königsberger 
Dereinsbank itte u. Co. und andere größere 
Firmen. Ein Elevatorenſpeicher für 37 500 Tonnen 
befindet ſich im Bau. 

Königsberg, 5. Mai. Spurlos verſchwunden find 
ſeit vorigem Freitag, den 1. d. Mts., vier Schüler, die 
ſich hier in Penſion befanden. Die abenteueriuftigen 
Bürſchchen find, ſoviel die bisherigen Ermittelungen 
ergeben haben, an jenem Morgen, ftatt in die Schule, 
an den Pregel gegangen, um ſich an einer Waſſer- 
partie zu vergnügen. Ein Boot war bald gechartert 
und mit wollenen Decken wie zu einer Weltfahrt verſehen, 
und jrohgemuth ging es hinaus auf die wogende Iluth, 
Am Abend des I. Mai find die wagehalſigen Boot- 
fahrer noch von Schiffern auf dem Kaff geſehen wor⸗ 
den. Seitdem ift keine Nachricht von ihnen oder über 
ſte hier eingetroffen, und es wird nunmehr befürchtet, 
daß die jugendlichen Ausreißer, die in dem Alter von 
11 bis 13 Jahren ſtanden, verunglückt ſind. 

* Oſterode, 6. Mai. Die Eiſenbahn- Betriebs- 
Infpection macht bekannt: In Folge Damm- 
rutſchung ift bei 84,3 Kilometer der Strecke 
Dftexode (Oftpreußen) - Araplau das Geleis 
unfahrbar geworden. Der Perſonenverkehr 


wird durch Umſteigen aufrecht erhalten. Boraus- 
ſichtliche Dauer der Betriebsſtörung ein bis zwei 


Tage. 

Gneſen, 6. Mai. Es beſtätigt ſich, daß der 
Erſte Bürgermeifter Roll, welcher, als bei 
Schluß der hieſigen Ausſtellung ein Hoch auf den 
Kaiſer ausgebracht wurde, ſich das Spielen der 
Nationalhymne aus beſonderen Gründen verbat, 
deshalb von dem Regierungs-Präſidenten von 
Bromberg in Disciplinar-Unterſuchung gezogen 
und daß ſeine Amtsſuspenſion verfügt wurde. 

y Bromberg, 6. Mai. In dem benachbarten 
Schulitz hat es ſeit einigen Wochen recht unheimlich 
zu „krachen“ begonnen. Den Reigen eröffnete, wie 
f. 3. mitgetheilt, die Dampfſchneidemühlen- und Holz- 
handlungsfirma Patzer in Kalle a. S., die in Schulitz 
eine Filiale hat, dann folgte vor ca. 14 Tagen die 
Dampfſchneidemühlenfirma etc. von Weſtphal und jetzt 
ift bei einer großen Holzhandlung Zahlungsſtockung 
entſtanden. Es ſoll ſich dabei um eine Unterbilanz 
von über eine Million handeln. Geſtern war im Kotel 
zum Adler eine Gläubiger-Derfammlung zufammen- 
getreten, um über ein Moratorium zu berathen. Der 
Inhaber der Firma hat bereits ſein Mandat als Stadt- 
verordneter niedergelegt. — Für die hieſigen Klein- 
bahnen ſind heute eine Anzahl neuer eleganter Per 
ſonenwagen eingetroffen. der Derkehr auf jämmt- 
lichen Kleinbahnlinien wird ſeit dem 1. Mai dem 
neuen Zahrplane gemäß bewirkt. 

* Ausſchließung aus einem landwirthſchaſtlichen 
Berein. Der bekannte polniſche Abgeordnete Pfarrer 
Dr. v. Wolszlegier war auch Mitglied des landwirth- 
ſchaftlichen Vereins Gilgenburg. In der letzten Sitzung 
dieſes Bereins wurde, wie dem „Ges.“ berichtet wird, 
Herr v. Wolszlegier einſtimmig aus dem Verein aus- 
geſchloſſen, und zwar wegen einer Rede, die er in der 
am 8. März im Buggenhagen'ſchen Lokal zu Berlin in 
Scene geſetzten Polenverſammlung gehalten hat 


Bermiimtes. 

Heidelberg, 7. Mai. (Tel.) Das Univerfitats- 
Reit-Inſtitut ift in vergangener Nacht niederge⸗ 
brannt; 27 Pferde find umgekommen, 2 Kinder, 
eine Verwandte und ein Dienſtmädchen des 
Beſitzers find erfticht. Die Frau und drei andere 
Kinder ſind auf Leitern gerettet worden. 

Schwabach, 6. Mai. Die Revifion bei dem 
hieſigen Vorſchußverein hat bisher einen Fehl ⸗ 
betrag von einer Million Mark ergeben, iſt in- 
deſſen noch nicht abgeſchloſſen. Die Jälſchungen 
reichen bis zum Jahre 1870 zurück. 

Newnork, 7. Mal. (Tel.) In einem hieſigen 
mediziniſchen Fachblatt wird ein Fall von Der 
giftung durch Behring'ſches Heilſerum gemeldet, 
ähnlich wie der Langerhans'ſche. Eine Stunde 
vor der Injection war das betreffende Kind noch 
geſund und fünf Minuten nach der Serum- 
Einſpritzung eine Leiche. 


Standesamt vom 7. Mai. 

Geburten: Milchfahrer Friedrich Drews, S. — 
Wachtmeiſter im Feldartillerie-Regiment Nr. 36, Louis 
Schaar, S. — Kanzlei-Hilfsarbeiter bei der königl. 
Regierung Wilhelm Parnow, T. — Gehneidermeifter 
Paul Baaſe, S. — Schloſſergeſelle Emil Tams, S. — 
Arbeiter Benjamin Rejhke, T. — Arbeiter Friedrich 
Suckau, S. — Maurergefelle Suſtar Vogel T. — Aro, 
Paul Böttcher, T. — Seefahrer Friedrich Neukirch 
T. — Arbeiter Valentin Nejel, S. — Apotheker Mag 
Rohleder, T. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Seefahrer Karl Kopanka und Martha 
Langmeſſer, beide hier. — Arbeiter Johann Grang 
und Eliſabeth Catharina Paſewark, geb. Schmolinski. 
beide hier. — Maurergeſelle Samuel Trzeczewski und 
Bertha Reimann, geb. Kerhold, beide hier. — Schmiede ⸗ 
gejelle Ernſt Bleich und Amalie Will, beide hier. — 


Werftarbeiter Auguſtinus Lange und Noſalie Mehring, 


beide hier. — Kaufmann Max te Peerdt zu Stetiin 
und Anna Krzeſinska hier. 

Heirathen: Barbier und Friſeur Karl Friedrich 
Guſtav Carolus und Johanna Marie Reitmener — 
Schloſſergeſelle Auguſt Emil Cams und Emma Marina 
Lärm. — Bote Ernſt Wilhelm Spode und Johanna 
Withelmine Eliſabeth Hübner. 5 

Todesfälle: Früherer Lehrer Michael Cashowshi, 
93 J. 8 M. — Unverehelichte Caroline Kotzki, 76 3.— 
Wittwe Dorothea Piaſchinski, geb. Alex, 72 J. — S. 
d. Schuhmachermeiſters Ludwig Becker, 6 M. — 
Wittwe Katharina Klabinski, geb. Cekowski, 71 3. 
Schloſſergeſelle Julius Brutus Micha, J. — 
Arbeiter Julius Wichert, 60 J. — Arbeiter Kar! 
8 53 J. — Frau Marie Kröcker, geb. Mykiſch, 


Danziger Börſe vom 7. Mai. 
Weizen loco ſtetig, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeınalafig u. weiß 725820 Gr. 120156. HM Br 
bombuni.... 725—820 Gr. 119155. H Br. 
bellbuni .... 725—820 Gr. 118 155. M Br. 116-19 
bunt 730 —799 4. 8. N bez. 


roh... 740-820 Gr. 109154. HM Br. 

ordinar „... 703-760 Cr. 98 — 147 UMBr. 

Regulirungspreis bunt liejerbar tranſit 735 Gr. 
115 KM. zum freien Berhehr 756 Gr. 151 M. 

Aufl Lieferung 745 Gr. bunt per Mai zum freien 
Derkehr 151 M bez., tranſit 116 Jul bez., per 
Mai-Juni zum freien Derk. 151 M bez. u. Gd., tranfit 
116 UM bez., per Juni - Juli zum freien Verkehr 
153 M bei., tranfit 117½ Al Br., 116 ½% M Gd., 
per Septbr.-Oktbr. zum freien Derkehr 145 M 
bez., franfit 111 M bey. 


Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Ailogr,. 


5 per 714 Gr. inländ. 108 M. 
egulirungspreis per 714 Gr. liejert inſã 
108 M. unterp. 72 M, tranſit 71 m: 3 
Auf Lieierung per Mai inländ. 108 M Br., 
107% AM Gd., unterv. 73 M Br., 72 M Gd. 
per Mai-Juni inländ. 107½% M Br., 107 M Gd. 
unterpoln. 73 M Br., 72 N Gd., per Juni-Juli 
inländ, 109ſ½% M Br., 109 M Gd., unterpoin, 
74 M bez., per Septbr.-Oktbr. inländ. 110% M 
bez., unterpoln. 77 M Br., 76½ M Gd., per 
Oktbr.-Novbr. unterpoln. 78 M Br., 77½ M Gd. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. große 680 Gr, 
5 u M bez. 155 
rbſen per Tonne von ilogr. weiße Koch- i 5 
daft, bean 5 N 
afer per Tonne von Kilogr. inländi 
125 ah gr. inländiſch 110 
übſen per Tonne von 1000 Kiloer. . — 
a 5 Be ogr. ruſſ. Sommer 
leeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 70—84 
bez., roth 50—56 M bez. sr = 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Mai. Wind: NR. 
Angekommen: Marie (SD.), Waage, Stettin, leer. 
Blonde (SD.), Lintner, London, Güter. — Jo anne, 
Möller, Strömſtad, Steine. — Echo (Sd.), — 
re leer. Ir (S), 6 
ejegelt: Lesreaulx ),, Grant. Sundsv 
— Dora (Sp.), Bremer, Memel, Güter. 3 
„ „ 
ngehommen: Mlawka (SD.), Belitz, Newcaſtle,. 
Kohlen. — Wilfrid (SD.), Thomas, Methil⸗ en 
Ringleader, Mebiter, Charleſtown, Thonerde. — Adel- 
eid, Gtahl, Emden, Kohlen. — Nordſtern, Berg, 
2 Ferne Mais. 4 
Beſegelt: Adele (Sd.), Krützfeldt, Kiel, Holz und 
Güter. — Rudolf (SD.), Ziebraldi. 3 Holt. 
Netournirt: Karen, Jenſon. 
Im Ankommen: 1 Dreimaſt-Schooner. 


— —— — 
Derumwortlicher Nedacteur Georg Sander in 
Druch und Berlag von F. L. Alegander in — 


kanntmachung und öffentliche Ladung. 


In Sachen gegen Walefhkomski ſoll die Kellnerin Meta 
Ich beablihtige mein in beſter[Begeng aus Danzig, am 11. Juni cr., Bormitt 11 
Tage des Marktes hierjelbit = der Gtrafkammer Tier als 3eugin Bernaimmen werben. en 


legenes Haus nebſt Speicher und 
Dierdeitall anderer Unterneh- ich Indem ich diefelbe hiermit zu dieſem Termine lade, fordere 


zugleich Jedermann, der d A N 
mungen halber mit geringer An- kennt, — 5 mir zu den Acien 19 . 41786 Viersen Kahn 
zahlung zu verkaufen. In_dem]geben. (8827 
Haufe wird z. 3. feit einer Reihe Elbing, den 2. Mai 1896. 
von Jahren ein Getreide- und Der Erſte Staatsanwalt. 
mit weiten Aermeln. 


* 8 


Hausverkauf. se 


Eine größere Partie vorjähriger 


1 3 
eignet ji aſſelbe ſeiner günſtigen 2 
Lage wegen auch für jedes 5 Berdingung 


Geſchäft. der Herſtellung von 1530 am Stampfbetondecke auf den eifernen 


Unterzeichneten während der Dienſtſtunden zur Einſichtnayme aus 
die eriteren können auch gegen hoitenfreie Geldeinſendung von 

M von der Unterzeichneten beiogen werden. Zuſchlagsfriſt 3 
Wochen. Angebote ſind verſiegelt und mit der Auf Bart „Her 


per Zlajche diüt — — 
ital. ur itellung einer Stampfbetondecke“ koſtenfrei b 8 27 
vorzügl D 9 en, Vormittags 11 Uhr, an die Unterzeichnele DE ed .. 


Genfgurken, Annehstc-h 
Zu cker gurken, bleiben unberüg icht .. vorgeſchriebene Probe nicht W 


Dirſchau, den 5. Mai 1896. 
en Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs-Inſpeetion I. 


2 und Kräftigungsmittel für Schwache, ee un d 
5 Kranke, namentlich auch für Magenleidende. 
. 4 RER Deffentliche Ausſchreibung. U \ Al [ Hergeftellt nach Prof. Dr, Remmerich's Methode 
1 Die Lieferung von 1000 Com. groben Bilafterkies für die ' y unter ſteter Controle der Herren 


prima Leck-Honig Bauausführungen im Durchſtichsgebiek jolt vergeben werden. Die Drof. Dr. N. von Bettenhofer u. Prof. Dr. Carl v. Boit, 
empfiehlt (1089 Derdingungsunterlagen liegen in dem Geſchäftszimmer des Unter- Langgaſſe 74. München. (6621 


2 Max Lindenblatt, zeichneten — Neugarten Nr. 37 — zur Einſicht aus und können 


J. Moses, Ueberbauten des nördlichen Theils der Straßenüberführung auf welche 25—35 Mk. gekoſtet, haben wir, um damit 
Bahnhof Dirſchau einſchl. Lieferung ſämmtlicher Materialien mit 8 — — 
Lautenburg Weſtpr. Ausnahme des Gements. zu räumen, f . 
Bedingungen und Zeichnungen liegen im Geihäftssimmer der für Mk. 6,00 per Gtük \ venn jeder Topf den! amenszug U 


Blaubeeren 


sum 


Das Fleiſch-Pepton 
Ausverkauf der Com p ich pete, 


geſtellt. ift wegen feiner außerordentlich leichten Berbaulichkeit 
und ſeines hohen Nährwerthes ein vorzügliches Nahrungs- 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit 


Spamers 
illustrirte 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt | 
! 
| 


Achtung! einzureichen. 


Jede Woche 2 billige Schuhtage.] Es werden dieſelben zur angegebenen Zeit in Gegenwarl etwa 


gegen poſtund beſtellgeldfreie Einſendung von 50 rief- Käuſtich in Dofen von 100 und 200 Gramm, 
Heilige Geiſtgaſſe 131. ſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift verſehene unter 
Mittwoch und Sonnabend,. erſchienener Bieter eröffnet. 


marken ausgeſchloſſen) bezogen werden. Ebendafelbit ind ver- 
Benutzung des vorgedruckten Muſters ausgeſtellte Angebote nebit 
. von etwa 3 Liter in einem verſiegelten Säckchen 

15. Mai 1896, Bormittags Ii Uhr, fe ern und Daun El 
Mache Jeden aufmerkſam auf Zuſchlagsfriſt: Vierzehn Tage. { 
— ſoliden 171 Danzig, den a April 4398. . (8881 empfehle friſche Sendungen 
8 hube um Si fe der Regierungs-Baumeifter. in 50 verjchiedenen Gorten. 
Y 7 


le. eee — M. Gilka, Ficnatftlü. 
Plättet mit! Melaffe als Diehfutter, 


d ro Ctr. e aß oder ro Etr. incl. unferer 
A | 70 3 pro Ctr. exel. i Br a, a» Sun 
Glühstoff! Neue Sirläieer dein A 
6; Grösste Annehmlichkeit und Ersparniss durch Wegfall Jeder G. m. b. K. Dritte, völlig neugestaltete Auflage. | 


Mit 400 Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
nahez u beilagen, Karten, Plänen etc. 
Beziehbar: 1) in 170 eg zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen ö 
zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pig. 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 


Band I, II, V, VI, VII. VIII liegen 
bereits vollständig vor. 


illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


besonderen Feuerung 
Das echte Dresdner Patent-Plätteisen ist schwarz emaillirt, zu 3½ Mk., 
Marke „Moin Ideal‘, hochfeine Ausführung, ganz nickel-polirt, zu 
6 Mk., der Carton Githstoff Pat. Martin zu 40 Pfg. überall käuflich, 


Deutsche Glühstoff- Gesellschaft Dresden, 


Umsonst und portofrei versende an 


Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Grütrath b. Solingen. C. M. Engels. 


Freiburger 


Münster-Loiterie. 
Loose d 3 Mk. 


zu haben in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Ginicwarzer Pnmenfragen, Verlag von Otto Spamer in Leipzig. | 


fait neu, iſt preiswerth zu ver- 
haufen Adebargaſſe 6 Alärentis. 


Jahrgänge 1 
artenlaube, bie 1385, fine 
theils gebunden, theils ungeb. 
. billig zu verk. 5 
h. d. Kirche 22/23. 3 Treppen. 
Eine gut gehende erei 
wird zum Oktober oder früher 
5 pachten geſucht. Adr. uc ter 
1 an die Exped. d. Zeitung. 


1 Sand-Rühmaihine, 


1 birk. Waſchtiſch. 1 eiſ. Bett-! 
geſtell billig z. verk. Mauſeg. 17 l. 


Ueber Dr 
| p. Kneifel's Haspe Tinktur. 
F 3 : Dieſes altbewährte, ärztlich auf das Wärmſte empfohlene Kos- 
In meinen 7 Wäldern in Ostpreußen verarbeite ich das beite eh welches ſich durch feine unerreichten Erfolge (man tele 
und reinſte Tannenkernpol zu Schindeln. Das Eindecken seihieht|die Zeugniſſe) hinſichtlich der Erhaltung und feloft in ſchlimmſten 
nur durch erprobte Kräfte und übernehme ich eine 30 jährige] Fällen ganz weſentliche Vermehrung des Haares einen Weltruf er- 


worben, iſt in Danzig ſiets vorräthig und nur echt bei lb. Reu- 
Garantie für Haltbarkeil der Dächer. Die Billigkeit und vorzüg- Bun: Can genm 4 3, und 9 Lietau’s Apotheke, Holm 1005 


liche Ausführung hat mich bereits überall eingeführt und con- In Flac. zu L, 2 und 


currenilos gemacht. Bei Zahlung ſtelle ich, wie bekannt, die 
Ein Kindet⸗Schuh Pueumatic⸗Koper 


coulanteſten Bedingungen und liefere zur nächſten Bahnſtation. 
iſt verloren gegangen. Abzugebenliaft neu billig zu verk. Kolz⸗ 


Gefällige Aufträge erbittet 
Alt- Weinberg Nr. 858. gaſſe Nr. 12, 1 Treppe rechts 


0290959808 8000000 M. Reif, Schindelfabrilant, Zinten. 
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Derlaa von A. 


Beilage 


N „Danziger Courier“ 


IL. Alerander, Danzig. 


Zwei Futterpflanzen. 
LW. Eine ſehr empfehlenswerte Futterpflanze iſt der Grün⸗ 
mais, denn derſelbe iſt nicht nur ein vortreffliches Futter für 
Milchkühe, ſondern er hat auch noch den Vorzug, ſowohl auf Sand⸗ 
boden wie auf ſchwerem Boden zu gedeihen, nur feuchte Lagen ver⸗ 
trägt er nicht. Da der Mais ſehr empfindlich ge en kalte Witterung 
iſt, ſäet man ihn gewöhnlich erſt im Mai, fo aß die junge Saat 
nicht mehr von den „drei Geſtrengen“ zu leiden hat. Vor den Krähen 
ſchützt man die Körner durch Mennige. Eine Düngung mit 
Stallmiſt, Jauche, Latrine, Chilifalpeter, Guano ꝛc. iſt für Mais 
beſonders angebracht. Man drillt den Mais in Reihen von 60 Ctm., 
in der Reihe mit 16 Ctm. Entfernung und bedarf bei der Dibbelſaat 
PR bei der Drillſaat 60—80 Pfund pro ¼ ag Bei 
trockener Witterung wird die Saat gewalzt, um derſelben die zur 
Keimung nötige Feuchtigkeit zu ren. Dann folgt das Behaden 
mit der Hand⸗ und Pferdehacke. Wenn die nciht di 30 Ctm. hoch 
find, werden fie behäufelt, das zweite Mal geſchieht dies bei 50 Etm. 
öhe. Das Schneiden des Grünmaiſes findet ſtatt, ſobald die obere 
lüte, die männliche Riſpe, erſcheint. Um den Grünmais auch für 
die Winterfütterung zu haben, ragen es ſich, denſelben einzuſäuern. 
Eine Futterpflanze, die nicht wähleriſch inbetreff der Vorfrucht 
iſt, die vorzugsweiſe auf friſchem, humoſem, wie auch leichtem leh⸗ 
migem Sandboden gedeiht, ſogar auch noch auf mehr trockenem 
Sandboden wächſt, iſt der Spörgel. Er wächſt ſchnell und iſt 
ſehr genügſam mit der Bodenkraft, verlangt keine tiefgehende Be⸗ 
arbeitung, jedoch eine feine und reine Ackerkrume. kann vom 
März bis Ende Auguſt geſät werden, und um für einen gewiſſen 
Abſchnitt immer frischen Spörgel zu haben, bewirkt man die Aus⸗ 
faat in Zwiſchenräumen von 2—3 Wochen. Wegen des nicht geringen 
Vorzuges ſeiner Schnellwüchſigkeit — in 8 Wochen nach der Aus⸗ 
ſaat iſt er vollkommen ſchnittreif — giomet er ſich beſonders zum 
Stoppelbau, indem man nach dem geernteten 15 9 71 die Stoppeln 
gleich ſtürzt, den Spörgel ziemlich dicht breitwürfig ſät, mit der 
Egge unterbringt und des gleichmäßigen Aufgehens wegen den Acker 
1 feſtwalzt. Der Spörgel wird en liefe gern vom Rind⸗ 
vieh, von Schafen und Schweinen gefreſſen, liefert ein ſehr gutes 
Grünfutter, welches bei Milchkühen auf viele und gute Milch einwirkt. 
Ebenſo in getrocknetem Zuſtande bietet er ein 107 utes Futter, 
wie auch das Stroh des reif gewordenen Spörgels 5 einen erheb⸗ 

lichen Futterwert beſitzt. 1 
Das Heu ſteht im Nährwert dem Wieſenheu nahe. Der kleine 
Spörgel wird etwa 20 Ctm. hoch, der Rieſenſpörgel bis 1 Mtr. 
Der Futterwert der beiden Varietäten iſt nahezu gleich. Zur Aus⸗ 
ſaat verwendet man vom kleinen Spörgel 19—24 Kilogr. und vom 
Rieſenſpörgel 28—80 Kilogr. per Hektar. Der Ertrag an Grün⸗ 
futter ſtellt ſich vom kleinen Spörgel auf etwa 150 Ctr. und vom 
Rieſenſpörgel auf ca. 240 Ctr. per Hektar, wogegen an Samen 
ungefähr 14 Ctr. nebſt 3050 Ctr. Stroh per Hektar gewonnen werden. 


— — 


Impfſtoff gegen Schweinerotlauf. 

LW. In Saratow, Rußland, hat kürzlich die Semſtwo (etwa fo 
viel wie Kreistag) vom Obermedizinalrat Dr. Lorenz in . e 
Impfſtoff gegen Schweinerotlauf erhalten und mit beſtem Erfolge 
angewendet. Die Semſtwo hat jetzt den Erfinder gebeten, einen 
ſeiner Schüler nach Saratow zu entſenden, der in der Herſtellun 
des Impfſtoffes Unterweiſung erteilen ſoll. Das Lorenzſche Impf⸗ 
rl hren ſcheint fich demnach zu bewähren und es wäre dies ein 
wahrer Segen, da die Landwirtſchaft durch die verſchiedenen Vieh⸗ 
e außerordentlich geſchädigt wird. Es ſind nun vergleichende 
Verſuche mit der Schutzimpfung gegen den Schweinerotlauf nach 
dem Paſteurſchen (u. g. zu Anfang dieſes 
ten) und dem Lorenzſchen Verfahren auf ee des königl. 
württemb. Miniſteriums des Innern in den Jahren 1890—95 unter 
der Leitung der tierärztlichen Abteilung des Medizinalkollegiums 
ausgeführt worden. Von den nach dem Paſteurſchen Verfahren 
geimpften 115 Schweinen erkrankten 26 Stück gleich 22,6 pCt.; hier⸗ 
von ſind 4 Tiere gefallen. 

Von 206 nach dem Lorenzſchen Verfahren geimpften Schweinen 
iſt nur 1 Stück und zwar infolge der Anwendung des Serumprä⸗ 
parats erkrankt. Das erkrankte Schwein genas nach einigen Tagen 


ahres von uns erwähn⸗ 


Freitag, den 8. Mai 1896. 


ſo daß Todesfälle im Anſchluß an die Impfung 


wieder ni 
e 


oder ſonſtige üble Folgen überhaupt nicht vorkamen. In der Zeit 
vom 12. Tage nach der letzten Kultureinſpritzung bis nach Ab auf 
eines Jahres fand unter den geimpften Tieren nur ein Tod 


durch Rotlauf ſtatt; es handelte ſich aber dabei um ein Tier, welches 
mit Rückſicht auf die Jahreszeit (die Impfung fand im Dezember 
ſtatt) neben dem Serumpräparat nur eine Kultureinſpritzung er⸗ 
halten hatte. Die Rotlauferkrankung trat außerdem etwa 6 Monate 
nach der Impfung auf. Dagegen vertrugen 7 ebenſo behandelte 
Schweine desſelben Verſuchs ca. 5 Monate nach der i | 
ohne nochmalige Serumbehandlung eine vollgiftige Kultur ohne 
Schaden. Die Grenze der Dauer des Impfſchützes nach nur ein⸗ 
maliger Kultureinſpritzung ſcheint danach zwiſchen dem 5. und 6. 
Monate nach der Serumanwendung zu liegen. Bei einem andern 
Verſuche Be ſich ein Schwein bei Serumbehandlung und zwei 
Kultureinſpritzungen noch nach ca. 13 Monaten geſchüßt, da es als⸗ 
dann ohne wiederholte e e die Injektion einer voll⸗ 
giftigen Kultur ohne Störung des Wohlbefindens ertrug. 


Paſteuriſieren des Rahmes. 


Die ſtete Produktion einer guten, tadelloſen Butter iſt, ſo ſchreibt 
die „Hann. land⸗ u. forſtw. Z.“, für die Molkereigenoſſenſchaften von 
der größten antun Es giebt nun in jeder Wirtſchaft und, 
wo die Verhältniſſe gleichartige ſind, in einer Anzahl von Wirt⸗ 
ſchaften Zeiten, wo größere Mengen Futtermittel an das Milchvieh 
verabreicht werden müſſen, die ungünſtig auf die Beſchaffenheit der 
Butter wirken. Solche ſelbſtgewonnenen Futtermittel ſind: Rüben⸗ 
blätter, Raps⸗ und Senfgemenge, altes Wickfutter, Steckrüben u. a. m. 
Es ſcheint nun im Paſteuriſieren des Rahmes oder der Milch ein 
rend allgemein wirkſames Mittel gefunden zu fein, um den 
chlechten Geſchmack der Butter zu entfernen und eine haltbare 
Butter herzuſtellen. 

Auf der Generalverſammlung des „Molkerei⸗Verbandes Kleeblatt“ 
(Butterverkaufsgenoſſenſchaft) im März d. Is. zu Stralſund hat der 
Geſchäftsführer zu dieſer Frage das Folgende mitgeteilt: „Leider 
geb die Güte der Milch in Bezug auf ihre Reinheit zu denſelben 

Ionen Beranlafjung wie im Vorjahr, Klagen, die am meiſten im 
Herbſt hervortraten und an Intenſität nicht hinter denen des Vor⸗ 
jahres zurückblieben, wenn auch anderſeits die Lage ſich diesmal 
nicht ſo verhängnisvoll erwies als im Herbſt 1894, wo die anhaltend 
naſſe i en ſchnelles Umſchlagen der produzierten Butter zur 
5905 hatte. Wenn das beſtändigere Herbſtwetter uns diesmal vor 
rößeren Verluſten bewahrte, ſo ändert das an der Thatſache nichts, 
aß unſre, an die einzelnen Molkereivorſtände gerichtete Bitte, der 
tadelloſen Einlieferung der Milch ihre rege Aufmerllam eit zuzuwenden, 
entweder ungehört verhallt 9 oder keinen Erfolg bei den milch⸗ 
liefernden Genoſſen gehabt hat. Neuere Forſchungen haben nun 
aber gerade ergeben, daß der unangenehme 1 von unter 
beſtimmten Futterverhältniſſen gewonnener Milch oder Butter weniger 
einem Vorgange im Innern des tieriſchen Organismus als viel⸗ 
mehr dem Zuſatze von Schmutzteilen, welche die Milch während 
des Milchens nach dem Verlaſſen des Euters erhält, hn enen 
iſt, wie denn auch durch ein ſofortiges Centrifugieren der kuhwarmen 
Milch jeder Nebengeſchmack der Butter vermieden werden kann. Da 
nun ein ſolches ſofortiges Entrahmen mit unſern jetzigen Einrich⸗ 
tungen nur in ſeltenen Din vereinbar iſt, wird es fi in der 
Hauptſache darum handeln, die Milch der Molkerei möglichſt rein 
zu überſenden und hier die Folgen der an 19 unvermeidlichen Bei⸗ 
miſchungen nach Kräften zu beſeitigen. Wir haben unter Aufwen⸗ 
dung erheblicher Mittel vier Monate lang in einer Reihe von Molke⸗ 
reien mit Reinkulturen gearbeitet, können aber einen durchſchlagenden 
Erfolg nicht verzeichnen. Wenn es auch meiſtens gelang, ſtark 
hervortretende Fehler zu beſeitigen, ſo wurde anderſeits der Butter 
auch jedes Aroma entzogen, und ſtellte ſich gewöhnlich zugleich eine 
herbe Säure ein, welche den Wert der Butter beeinträchtigte. Von 
bedeutend beſſerem Erfolge war das 1 des Rahmes, das 
von unſerm Inſtruktor in mehreren, dem Verbande nicht angehörenden 
Molkereien eingeführt wurde. Hier äußerte ſich überienſtimmend 
die bei 68 Grad C. durchgeführte Abtötung der ſchädlichen Bakterien 
dahin, daß jeder Rübengeſchmack vollſtändig beſeitigt wurde, und 


4 ! = 
daß die Butter dieſer Molkereien, welche bis dahin nur Preiſe 2. und 
8. Qualität geholt hatte, als prima Waare verrechnet werden konnte.“ 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


\ Feld» und Wiefenban. 


LW. Das Eggen der Kartoffelfelder jollte man ſchon etwa 14 Tage, 

ſpäteſtens aber 3—4 Wochen nach der Saat vornehmen und zwar 
mit Eggen, welche nicht zu enge Zinken haben. Das Eggen hat 
den Vorteil, daß es die ſchon aufgegangenen Unkrautpflanzen zerſtört 
und den Boden in ſeiner obern Schicht gut lockert und krümelt, 
der Luft Zutritt verſchafft, um den Verwitterungsprozeß zu fördern 
und die Feuchtigkeit den tieferen Schichten erhält. Bei Sandboden 
müſſen leichte Eggen Verwendung finden. Bei ſchweren Böden hat 
man nicht notwendig, das Herausreißen der Kartoffeln zu befürchten, 
weshalb man auch ohne Bedenken noch eggen kann, wenn das 
Kraut ſchon fingerlang hervorgewachſen iſt. Hier würde man mit 
leichten Eggen wenig ausrichten; eine hölzerne Egge mit eiſernen 
Zinten, die zu den mittelſchweren zählt, muß den Acker durchfurchen. 
Nötigenfalls nimmt man ein Brechen der Kruſte mit der Walze vor. 
Nach dem Sagen kommt ſpäter das Hacken der Kartoffeln. 
W. Zur Behandlung des Düngers (nach einer von der könig⸗ 
lichen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft gegebenen Anleitung) iſt zu be⸗ 
merken, daß auch auf der Miſtſtätte viel geſchehen kann, um den 
Miſt vor Verluſten möglichſt zu ſchützen und einen gleichmäßigen 
raſch wirkenden Dünger zu erzielen. Der Miſt iſt 1015 der Dünger⸗ 
ag gleichmäßig auszubreiten und dabei die verſchiedenen Arten, 
er Rinder, Pferde⸗ und n gut miteinander zu ver⸗ 
miſchen. Nächſtdem iſt er, am beſten durch das Großvieh, gehörig 
feſttreten zu lt um ihn jo dicht wie möglich zu lagern, weil 
dieſes für die Haltbarkeit von großer Bedeutung iſt. Endlich iſt er 
in trocknen Zeiten öfters mit Jauche zu durchfeuchten, denn in aus⸗ 
gang Zuſtande 293 die ſchädlichen Zerſetzungsvorgänge 
li daher in ir vor ſich. Die zweckmäßige Anfeuchtung mit Jauche 
5 daher in ihrer Bedeutung nicht zu unterſchätzen. Bedeckung oder 
Durchſchichtung des Miſtes mit Stroh, Moor oder auch huümoſer 
ban ur Erde würde zu empfehlen ſein; es dürfte ſich aber in 
den meiſten Fällen als teuer oder umſtändlich erweiſen. 


LW. Beim Begin 3 et 
Beim Beginn der nfütterung laſſe man nicht außer acht, 
daß der Klee im Ai b Alter am ge ährlichſten iſt, daß aber 
auch andres Grünfutter ſchädliches Aufblähen erzeugen kann, wenn 
es naß oder bereift oder warm geworden, das heißt im Haufen 
68 fe den Tieren vorgelegt wird. Um hier vorzubeugen, empfiehlt 
es ſich, als früheſte Tagesmahlzeit ein Trockenfutter zu verabreichen, 
beſonders aber erſt einige Zeit vergehen zu laſſen, ehe nach dem 
Genuß jungen Grünfutters getränkt wird, ferner junges Grünfutter 
nur mit he vermengt vorzulegen und unter den Klee Kümmel 
zu fäen, weil der Kümmel die Blähungen auf natürlichem Wege 
vertreibt. Im übrigen wirkt das junge Grünfutter, wenn Freßluſt 
und Verdauung info E längerer Annahme mangelhaften Futters 
Im t werden, die Exkremente hart, die Haut trocken und feſt, 
as Haar matt und glanzlos geworden find, geradezu als Arznei. 
Das leichte Abführen, welches ſich zunächſt nach Aufnahme des 
ſaftigen Futters einſtellt, trägt zur Reinigung des Körpers 5 
bei, nur muß man ſich hüten, durch zu 0 en Futterwechſel einen 
ſtarken und anhaltenden Durchfall herbeizuführen. Der oben em⸗ 
An Sufah von Stroh (mit dem Grünfutter zuſammen ges 
— 8 — ſt auch deshalb anzuraten, weil der junge Klee und andre 
junge Gewächſe reichlich Protein enthalten. Durch Beimengung von 
Stroh oder Heu wird nicht nur eine beſſere Ausnutzung ber wert⸗ 
vollen Beſtandteile dieſes Grünfutters und eine gute Verwertung 
des 1 9 8 erreicht, es wird auch das Verſchleudern des lang 
verabreichten Grünfutters vermieden, was während der Fliegenzeit 
in unerwünſchtem Maße geſchieht. 

LW. Von dem engliſchen Widderkaninchen, welches feinen Namen 
nach dem Kopfe, der durch die breiten und herabhängenden Ohren 
einem Widder ähnlich ſieht, bekommen hat, giebt es Exemplare, 

welche ein Gewicht von 7 Kilo und darüber 8 Dieſes Ka⸗ 
ninchen iſt gegen Kälte ſehr wenig empfindlich, fo daß es ſelbſt 
während des Winters in gang kalten Stallungen gezüchtet werden 
kann. Dabei bedarf es durchaus keiner beſonderen Pflege und 
keines beſonderen Futters, es kann wie jedes gewöhnliche Kaninchen 
geanähtet werden. Das Widderkaninchen ift Een 8 und 
ann die Häſin alle 30—31 Tage 6—10 Junge zur Welt bringen. 
Sie wachſen bis zur Vollendung des dritten Lebensjahres, ſind 
aber ſchon vom achten Monat ab zuchtfähig. Bei guter Mäſtung 
iſt das Fleiſch ausgezeichnet und gilt als eine Delikateſſe erſten 
Ranges. iewohl es durch fein bedeutendes Körpergewicht zur 
fleiſchproduktion ſich ſehr eignen dürfte, wird es zu dieſem Zwecke 
isher doch nicht gezüchtet. 


; Obſtbau und Garkenpflege. 

St. Eine neue rich orte, der beſondere Vorzüge nachgerühmt 
werden, iſt der Pfirſich Gaillard⸗Girerd. Die Fun ſind lebhaft 
dae dock gefärbt, und zwar nicht nur an der Sonnenſeite, ſondern 
auch dort, wo ſie durch das Laub beſchattet ſind. Das Fleiſch löſt 


ſich leicht von dem Steine, iſt ſehr ſaftig und von einem köſtlichen 
Wohlgeſchmack. Die Reife beginnt ungefähr gegen den 10. N 5 
In Berückſichtigung des hohen Wertes dieſer Sorte als ſchöne 
Marktfrucht, wie auch in Anbetracht des kräftigen Wuchſes und der 
großen Fruchtbarkeit des Baumes wurde dieſer neue Pfirſich mit 
einem Certifikat l. Kl., der goldenen Medaille entſprechend, ausgezeichnet. 

LW. Obwohl man vielfach den Sellerie ſo zeitig wie möglich 
pflanzt und die zu dieſem Zweck nötigen Pflanzen im Miſtbeet zieht, 
hat doch auch das ſpätere Auspflanzen von im Mean gezogenen 
Pflanzmaterial viel für ſich, da namentlich die Pflanzen geſunder 
und abgehärteter ſind, deshalb ſchneller anwurzeln und ſchöner und 
kräftiger werden. Der zum auspflanzen von Sellerie beſtimmte 
Boden ſollte nicht allein im Winter reichlich Dünger erhalten haben, 
ſondern auch noch unmittelbar vor dem Pflanzen mit Miſt oder 
fettem Kompoſt verſorgt werden. Der Sellerie will ſonnigen Stand⸗ 
ort, jo im Halbſchatten bildet er keine richtigen Knollen mehr; 
dabei gedeiht er am beſten in regneriſchen Jahren und muß deshalb 
auch ſtets feucht gehalten werden, doch bedarf es ſelbſt in heißen 
Sommern wöchentlich nicht mehr als zweimaligen, dann aber recht 
durchdringenden Gießens. Beim Auspflanzen giebt man den Pflanzen 
einen Abſand von etwa 45 Ctm. und ſetzt iR „im Verband“; fie 
werden ſodann je nach Bedarf, wobei Lufttemperatur und allgemeiner 
Witterungscharakter , ſind, mehr oder weniger ſtark an⸗ 
egoſſen und dieſe Punkte auch beim Begießen in den nächſten 
05 berückſichtigt. Nach etwa vierzehn 1 0 ſind die Pflanzen 
im Boden hinlänglich feſtgewurzelt, um behackt werden zu können, 
je früher es geſchehen kann, ohne die Wurzeln zu lockern, deſto beſſer 
15 die Pflanzen. Nach weiteren vierzehn Tagen wird zum zweiten 

ale gehackt, zugleich ſorgfältig gejätet und die Pflanzen durch 
ziehen ſeichter den de lei kvehäufe t. Schon bald darauf, ungefähr 
nach dem gleichen Zeitraum, kann man dieſe BE vertiefen, 


wodurch ae mehr Erde an die Pflanzen gehäuft wird, und bei 
dieſer Verrichtung wird der ganzen Pflanzung zugleich auch der erſte 
uantum 


Dungguß verabreicht. Jede Furche erhält ein gehöriges 
der aus 1 und Kuhſtall nne den Jauche, und zwar un⸗ 
verdünnt, denn der Sellerie kann dieſe kräftige Düngung gut ver⸗ 
tragen und iſt für eine während ſeiner weiteren Entwicklung fort⸗ 
geſetzte Düngung ſehr dankbar. 

LW. Zum Anbau von Blumenkohl wird uns geſchriebeu, daß eine 
reichliche Anwendung von Kuhdung den guten Erfolg außerordentlich 
ſichert. Man pflanzt den Blumenkohl in ausgeworfene Gruben und 
füllt dieſe, nachdem die Pflanzen 5—6 Blätter getrieben, mit Kuh⸗ 
dung aus. Zur Aufnahme des Waſſers wird ein Wall von Erde 
in etwas größerer Ausdehnung, als die ausgeworfene Grube Umfang 
hat, zuſammengeharkt. Man achte darauf, daß dieſer Wall größern 
Umfang hat als die Grube, weil ſo das einſickernde Waſſer den 
Kuhdung von innen und außen anfeuchtet. Nach der Pflanzun 
wird durchdringend 5 und es iſt ſtets darauf zu achten, da 
nicht ein einziges Mal der aue ang zu e iſt; man braucht 
durchaus 1 u fürchten, zuviel zu gießen. Nach . 
werden die Pflanzen nach Art der Kartoffeln behackt, ſo daß das 
Waſſer nun in die dadurch entſtandenen Rinnen gegoſſen werden 
kann. Auf dieſe Weiſe wird man ſchönen Blumenkohl mit großen 
Köpfen erzielen. 

LW. Beim Anpflanzen der Topfgewächſe nehme man ja nicht zu 
große Töpfe. Die 10 anzen wachſen in großen Töpfen viel ſchlechter 
an, als in kleinen; ſie entwickeln ſich nur langſam und kränkeln 
lange Zeit. Wenn die Pflanze einen größeren Topf haben muß, 
als vorher, ſo wähle man immer die Größe ſo, daß der alte Topf 

erade in den größern neuen hineinpaßt. Um doch etwas mehr 
de geben zu können, wird mit einem ſpitzen So etwas Erde aus 
dem alten Ballen herausgeklopft, was ganz unſchädlich iſt, wenn 
die Wurzeln hinreichend geſchont werden. Zur Düngung der Topf⸗ 
gewächſe find Kaffeeſatz und Cigarrenajche durchaus ungeeignet, wenn 
es ſich um baldige he Wirkung handelt. Hier find Hornſpähne 
und Kuhdung die brauchbarſten Mittel. Erſtere wie letztere werden 
in Fäſſern durch Waſſer ausgelaugt, alſo flüſſig angewendet. Ebenſo 
iſt Guano in Waſſer aufgelöſt ſehr wirkſam, das Quantum dieſes 
üngers iſt jedoch 40 gering zu bemeſſen, da derſelbe ſonſt 
mehr ſchadet als nützt. Gleiche oder noch größere Vorſicht iſt bei 
der Anwendung von Düngeſalzen geboten, außerdem ſind letztere 
nicht für jede Pflanze geeignet. 
LW. Eine Spargelnenheit, „Superior Palmetto,“ die für mittel⸗ 


europäiſche Boden⸗ und Klima⸗Verhältniſſe beſtens geei net iſt und 
meld vermöge ihrer guten Eigenſchaften eine wertvolle G. Gosch 
dichte 


des bisherigen Spargelſortiments bildet, bringt die Firma G. 
ſen., Köthen, in 1 „Superior Palmetto“ ſtammt aus einer 
Kreuzung von „Palmetto“ mit „Louis L'héraults verbeſſertem ſpäten 
von Argenteuil“, und ſoll überraſchend viel und enorme Pfeifen 
e deren volles, reinweißes Fleiſch Zartheit mit feinſtem 

Sparagin⸗Geſchmack verbindet. Der Ertrag ſoll bei guter Kultur 
reichlich doppelt ſo hoch fein als der des „Connovers Koloſſal⸗As⸗ 
paragus“ auf gleicher Bodenfläche. 


Vermiſchtes. 
* LW. Die Feinde der Singvögel. Kaum haben im Frühling 
die Singvögel und andre Vögel, die wir hegen, 00 Neſt gebaut 
oder mit der Brut begonnen, dann ſieht man auch ſchon ihre Feinde, 


die Katzen, im Garten umherſchleichen und unſern gefiederten Lieb⸗ 
lingen nachſtellen. Man darf ſich nicht wundern, wenn die Vögel 
Gärten, in welchen die Katzen ihr Weſen treiben, ängſtlich meiden 
und man ſollte letztere auf jede erlaubte Weiſe zu vertilgen ſuchen. 
Da nicht jeder Gartenbeſitzer in ſeinem Garten ſchießen darf und 
da man außerdem durch das Schießen auch die nützlichen Vögel 
verſcheuchen würde, fo empfiehlt es ſich, die Katzen mittels jog. Lauf⸗ 
fallen wegzufangen. Sind die Gärten mit Mauern, Gittern oder 
dichten lebenden Hecken umgeben, ſo iſt die Sache außerordentlich 
einfach, da man nur nötig hat, eine Oeffnung in die dean 
anzubringen und vor dieſe Oeffnung eine Lauffalle zu ſtellen. Man 
wird überraſcht ſein über die Tiere, welche man außer Katzen noch 
fängt: Marder, Iltiſſe und dgl. Iſt keine Einfriedigung vorhanden, 
ſo läßt ſich die Falle mit Erfolg auf jeden Weg ſtellen, muß aber 
alsdann mit einem Köder verſehen werden. Sorgt man nicht für 
Fernhalten der Katzen, jo nutzen alle Mittel — Niſtkäſten ꝛc. — 
Singvögel heranzulocken, nichts. Der Gartenbeſitzer muß ebenſo 
ſehr auf Vertilgung der umherſtreichenden Katzen bedacht ſein, wie 
es der Jäger iſt. Sehr ſchlimm find außerdem bezü 98 ihrer 
Wohnungsfrage die Höhlenbrüter daran; denn alte hohle Bäume 
mit vielen Aſtlöchern werden immer ſeltener. Und wo im Garten 
ein ſolcher vorhanden iſt, wird er ſicherlich von Spatzen in Beſitz 
enommen ſein. sn Wald und Feld ſorgt der ordnungsliebende 
em für Be Fang AS überſtändigen Bäume und Dickichte. 
Kein Wunder alſo, wenn Meiſen, Stare, Fliegenſchnäpper, Baum⸗ 
läufer u. ſ. w. uns verlaſſen, um in weniger kultivierte Gegenden 
ſich zurückzuziehen, wodurch ſie den Kampf mit den kleinen heim⸗ 
tüchiſchen seinden uns allein überlaſſen. Wollen wir nicht, daß 
unſre Kulturpflanzen ein Raub des Ungeziefers werden, ſo müſſen 
wir die Inſekten vertilgenden Vögel durch Darbieten von Niſt⸗ 
gelegenheiten zu halten Te indem wir namentlich für die Höhlen⸗ 
bewohner Niſtkäſtchen anbringen und zwar beſorgt man dies nicht 
erſt im ng ſondern ſchon im Herbſt, damit die im Winter 
bei uns bleibenden Vögel chon in der kalten reszeit einen 
Unterſchlupf haben und ſich an die Menſchen 1 nen. 

* LW. Eine Spargel⸗Anekdote. Zur Spargelſaiſon dürfte folgende 
hiſtoriſche Anekdote alle Spargellie haber intereſſieren. Der leiden⸗ 
ſchaftlichſte Liebhaber der Spargel war wohl Fontenelle, der als 
fruchtbarer Schriftſteller bekannte Neffe Corneilles. Fontenelle ſtarb 
1757 als Hundertjähriger, und daß er ein ſo hohes Alter erreichtet 
das ſchrieb er weſentlich der gründlichen Spargelkur zu, die er alle 
Frühjahr durchführte. Nicht minder gern aß die Spargel der mi, 
115 befreundete Kardinal⸗ af Dubois, und die beiden hätten 
ihrer Luſt wohl gemeinſam fröhnen können, wenn dem nicht der 
Umſtand entgegengeſtanden hätte, daß Fontenelle ſeine Spargel mit 
Eſſig und Oel, Dubois aber mit weißer Sauce zu eſſen liebte. 
Eines Tages im Frühjahr hatte Madame de Tencin die beiden 
Freunde zu Tiſch geladen. Es gab die erſten Spargel, und da die 
Dame den Geſchmack der Herren kannte, ſo hatte ſie dem Koch Jean 
die Ordre gegeben, von den Spargeln die eine Hälfte mit Eſſig und 
Oel und die andre mit weißer Sauce zuzubereiten. Fontenelle 
hatte ſich zuerſt zum eſſen eingefunden und hatte auch bereits er⸗ 
fahren, wie man es bezüglich der Hauptſache, der Spargel, angeordnet 
hatte. Man wartete nur noch auf den Kardinal. Statt feiner kam 
aber plötzlich die Nachricht, daß der Kardinal einen Schlagfall be⸗ 
kommen habe und tot ſei. „Tot!“ rief alles voll Schrecken. „Tot!“ 
rief auch Fontenelle; dann fügte er bei: „Iſt es aber auch wahr?“ 
„Leider kann kein Zweifel darüber beſtehen!“ erwiderte der Ueber⸗ 
bringer der Nachricht. „Dann kann er alſo auch nicht zum eſſen 
kommen?“ „Natürlich nicht!“ war die Antwort. Da machte Fon⸗ 
tenelle einen Satz an die Thür, riß ſie auf und ſchrie ſo laut er 
konnte nach der Küche hin: „Jean! Alle Spargel mit Eſſig und Oel!“ 
r — ——— nee Ihe 


bez., Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. und 1. Roggenkleie 
per 100 Ko. netto ercl. Sack loco 8,40—8,70 Mk. bei Weisen 
kleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,40—8,70 Mik bezahlt. 
— Hamburg. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco neue 153—154. 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 127 — 130, ruſſiſcher 
ruhig, loco 83—84. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Köln. Weizen 
hieſiger 15,75, fremder loco 16,25, Roggen hieſiger loco 12,50, 
fremder loco 13,25, Hafer hieſiger neuer 18,25, fremder 13,30. — 
Mannheim. Weizen per Mai 15,45, per Juli 15,20, per November 
15. Roggen per Mai 12,55, per Juli 12,60, per November 12,60. 
Hafer per Mai 12,80, per Juli 12,80, per November 12,90. Mats 
per Mai 9, per Juli 9, per November 9. — Peſt. Weizen loco 
behauptet, per Mai⸗Juni 6,66 Gd. 6,68 Br., per Herbſt 6,85 Gd. 
6,87 Br. Doagen per Herbſt 5,75 Gd. 5,77 Br. Hafer per Herbſt 
5,46 Gd. 5,48 Br. Mais per Mai⸗Juni 3,88 Gd. 3,90 Br., per 
15 4,08 Gd. 4,09 Br. Kohlraps per Auguſt⸗ September 
10,05 Gd. 10,15 Br. — Stettin. Weizen ruhig, per Mai⸗Juni 155, 
per September⸗Oktober 152. Roggen matter, per Mai⸗Juni 115, 
per September⸗Oktober 120,50. Pommerſcher Hafer loco 115—120. 
— Wien. Weizen per Frühjahr 7,05 Gd. 7,07 Br., per Mai⸗Juni 
704 Gd. 7,06 Br., per Herbſt 7,11 Gd. 7,18 Br. ragen per 
rühjahr 6,68 Gd. 6,70 Br., per Mai⸗Juni 6,57 Gd. 6,59 Br., per 

rbſt 6,18 Gd. 6,20 Br. 
Sämereien. 


importiertes 16—20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 15—17 Mk., Timothee 
22—30 Mk., Senf weißer oder gelber 10—13 Mk., Seradella 8 bis 
10 Mk., Sandwicken 10—15 Mk. per 50 Kilo. Wicken, ſchleſiſche 
13—15 Mk., Peluſchken 15—18 Mk., Lupinen gelbe 12—15 Mk., 
Pferdebohnen 14—17 Mk., Viktoria⸗Erbſen 14—17 Mk., Erbſen 
kleine 15—17 Mk. per 100 Ko. netto ab hier. 

Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 34,1 Mk. bez. Spiritus mit 70 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgabe mit Faß per 100 Liter per dieſen Monat 39,3 bis 
39,5 Mk., per Juni 38,1—39 Mk., per September 39,2 Mk. bez. — 
Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgaben per Mai 51,30 do. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per 
Mai 31,50 Mk. — Hamburg. Spiritus ruhig, per Mai⸗Juni 
16,75 Br., per Juni⸗Juli 16,87 per br rg 17,25 Br., 
per September⸗Oktober 17,75 Br. — Stettin. Spiritus unver⸗ 
ändert, loco 70er 32,40. 

Vieh. 


Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
4 Rinder, 


Kälber, 9226 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ganz ge⸗ 
drückt und ſchleppend ab und bleibt etwas Ueberſtand. I. 56—58 


x ausgeſuchte Poſten darüber, II. 39—40, III. 36—38 Mk. für 100 d. 
Omreld-.Zeitung mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ſchlebpend. Nur 
Getreide. gute, ſchwere Ware war begehrt, dagegen war das Geſchäft in kleinen 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 145—165 Mk. bez., per dieſen Monat 158,75—159,50 Mk. bez., 
per Juni 156,25 — 157,50 Mk. bez., per Juli 154,50 —155,75 Mk. 
bez., per September 151,75— 152,50 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. 
loco 114—119 Mk., per dieſen Monat 115,25—117 Mk. bez., per 
Juni 117—118,25 Mk. bez. per Juli 118,25—119,5 Mk. bez., per 
September 12051215 Mt. de Gerſte per 100 Ko. Futter⸗ 
gerſte, große und kleine, 100 —125 Mk. bez., Braugerſte 126—170 Mk. 
bez. Haſer per 1000 Ko. loco 118—147 Mk. bez., pommerſcher 
mittel bis guter 120— 132 Mk. bez., feiner 133—143 Mk. bez., 
preußiſcher mittel bis guter 122— 132 Mk. bez., feiner 133—144 Mk. 
bez., per dieſen Monat 122,75—123 Mk. bez., per Juni 123 Mk. 
bez., per Juli 122,50—123,50 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 
91—96 ME. bez., amerikaniſcher 91—93 Mk. frei Wagen bez., per 
dieſen Monat 88 Mk. bez., per September 92,75 Mk. bez. bſen 
per 1000 Ko. Kochware 140—160 Mk. bez., Victoria⸗Erbſen 140 bis 
155 Mk. bez., Futterware 121—131 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. 
und 1. per 100 Kilogramm brutto incl. Sack per dieſen Monat 
15,65 Mk. bez., per Juni 15,85 Mk. bez., per Juli 16,05 Mk. bez. 
Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 19—21 Mk. bez., 
Nr. 0. 15,75—18,75 Mk. bez., feine Marken über Notiz bezahlt. 
Roggenmehl per 100 Ko. brutto inel. Sack Nr. 0. und 1. 15,25 bis 
15,75 Mk. bez., feine Marken Nr. 0. und 1. 15,75 —16,75 Mk. 


Kälbern äußerſt gedrückt. Es wird kaum ganz ausverkauft. I. 55 
bis 60, ausgeſuchte Ware darüber, II. 46—54, III. 40—45 Pf. für 
1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammelmarkt waren gute Lämmer ſehr 


Buffer, Räſe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter ruhig. Hof⸗ u. Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 90 Mk., do. II. 85 Mk., do. abfallende 
77 Mk., Landbutter, . pl 75—80 Mk., Netzbrücher 75—80 Mk., 
pommerſche 75—80 Mk., polniſche 75—80 Mk., N. 75—80 Mk., 
Fenn 72—74 Mk. Margarine 30—60 Mk. Käſe, ſchweizer, 

menthaler 85—90 Mk., baieriſcher 60—65 Mk., oſt⸗ und weit: 
preußiſcher I. 60—66 Mk., do. II. 50—58 Mk., Holländer 78 bis 
85 Mk., Limburger 28—32 Mk., Quadratmagerkäſe I. 17-32 Mk., 
do. II. 8—11 Mk. Schmalz, befeſtigt, prime Weſtern 17 pCt. 
Tara 32,50 —33,50 Mk., reines, in Deutſchland raffiniert 35—36 Mk., 
Berliner Bratenſchmalz 37—38 Mk. Fett, in Amerika raffiniert 
32 Mk., in Deutſchland raffiniert 30 Mk. 


Zucker. 


Hamburg. Nübenrohzuder I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 12,45, per Juni 


12,60 per Auguſt 12,85, per October 12, per Dezember 11,82½, per 
März 12,10, matt. — London. 96 procentiger Javazucker 14, ruhig, 
Rüben gozicker loco 127/,,, matt. — Magdeburg. Terminpreiſe 
abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I, Produkt Baſis 88 pCt. 


frei an ) 9 per Mai 12,52ʃ½ bez. 12,52 ¼ Br. 12,50 Gd. 
Juni 1 Br. 12,67½ Gd., Juli 12,82 ½ Br. 12,8 Gd., Ser: 
. 12,92/, Br. 12,90 Gd., September 12,721/, Br. 12,60 Gd., 


12,98 / Org 
Ottos Dezember 11,97 ½ bez. 11,95 Br. 11,92 ½ Gd., November⸗ 
Der ber 11,90 Br. 1187 Gd., Januar⸗März 12,10 Br. 11,87 ¼ Gd. 
e 12,10 Br. 12,071, Gd., ruhig. Preiſe für greifbare 
are mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 25,25, II. 25, gem. 
Raffinade 24,75— 25,25, gem. Melis I. 24,50, ruhig. — Paris. Roh⸗ 
zucker matt, 88 pCt. loco 32,25—32,50, weißer Zucker flau, Nr. 3 
per 100 Ko. per Mai 32,75, per Juni 33, per Juli⸗Auguſt 33,37, 
per Oktober⸗Januar 32,65. 


Verſchiedene Rrkikel. 

Hopfen. Nürnberg. Preiſe für alle Sorten gedrückt. Stimmung 
matt. Es wurden bezahlt: M opfen 18—40 Mk., Gebirgshopfen 
38—45 Mk., Hallertauer 30—50 Mk., do. Siegel I. 45—55 Mk., 
Württemberger 25—55 Mk. — Kaffee. Amſterdam. Java good 
ordinary 51,50. — Hamburg, good average Santos per Mai 68,50, 
per September 64,50, per Dezember 60, per März 59,50, behauptet. 
Havre, good average Santos per Mai 84,50, per September 
80,50, per Dezember 75,50, unregelmäßig. — Petroleum. Ant⸗ 
werpen, raffiniertes Type weiß loco 16,25 bez. u. Br., per Mai 
16,25 Br., per Juni 16,25 Br., feſt. — Berlin, raffiniertes Standard 
white per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Etr., per dieſen Monat 
19,7 Mk., per Oktober 20,1 Mk. — Bremen, raffiniertes geſchäfts⸗ 
los, loco 5,65 Br., ruſſiſches loco 5,45 Br. — Hamburg, behauptet, 
Standard white loco 5,70. — Stettin loco 10. — Rüböl. Berlin, 
per 100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 46,1 Mk. bez., per Oktober 
463 Mk. bez. — e ſtill, loco 47. — Köln, 
loco 50,50, per Mai 49,30, per Oktober 49,30. — Stettin, behauptet, 
per Mai 45,70, per September⸗Oktober 46. — Tabak. Bremen. 
Umſatz 95 Seronen Carmen, 70 Packen Sumatra. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


-W. Die Ernährung der Säuglinge mit ſteriliſierter Milch anſtatt 
mit roher Kuhmilch iſt als ein großer Fortſchritt zu betrachten; 
trotzdem haben neuere Betrachtungen ergeben, daß bei ſehr langer 
Ernährung mit ſteriliſierter Milch eine ſkorbutähnliche Krankheit, die 
Barlowſche Krankheit, autſteht. Bei den beobachteten Fällen trat 
jedoch, wenn die 0 rechtzeitig erkannt wurde, durch An⸗ 
wendung friiher Milch an Stelle der Dauermilch alsbald Beſſerung 
ein. Es kann daher angenommen werden, daß die ihrem Weſen 
nach größtenteils noch unbekannten Veränderungen, welche die Milch 
durch Erhitzen über 100 Grad hinaus erleidet, die Erkrankung be⸗ 
wirken. Doch tritt dieſe Wirkung erſt bei anhaltender und aus- 
ſchließlicher Ernährung mit Dauermilch auf und kann deshalb in 
beſonderen Fällen, z. B. in den heißen Sommermonaten, wo die 
friſche Milch dem Verderben beſonders ausgeſetzt iſt, die Verwendung 
ſteriliſierter Milch nach wie vor empfohlen werden. 

LW. Petroleum⸗Glühlampe. Nachdem das Gasglühlicht in den 
Städten, welche Gas beleuchtung haben, überall Aufnahme gefunden 
hat, und während das Spiritusglühlicht auf dem Lande Verbreitung 
ſucht, iſt der Firma Spiel u. Bruckner, Wien, eine Petroleum⸗ 
Glühlampe patentiert worden. Ini Gebrauch ſoll ſich dieſelbe be⸗ 
währt haben, ein ſchönes weißes Licht geben und wenig Brennſtoff 
verbrauchen. Nach der Beſchreibung iſt der ganze Vorgang etwas 
umſtändlich. Mittels einer kleinen am Erdölbecken angebrachten 
Luftzunge wird das Oel zunächſt aus dem Becken in den Vergaſer 
bel und hier anfänglich mit Hilfe einer Spiritusflamme vergaſt, 

r welchen Zweck ein oberhalb des Beckens angebrachtes Schälchen 
efüllt und erſt die Füllung entzündet werden muß. Sobald die 

ildung von Gas eingeleitet iſt, entzundet man dasſelbe im Brenner, 
welcher ſeinen Platz innerhalb des Glühſtrumpfes erhalten hat, und 
der Vorgang geht jetzt ununterbrochen vor ſich. Für eine aus⸗ 
reichende Miſchung der Erdölgaſe mit dem Sauerſtoff der Luft iſt 
Sorge getragen. 
—..—ää iir: —ͤ—— — . e — — — — 
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